I Königsberg, vom 28. W 


ihre Heimath entlaſſen, auch ſoll « 15 
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. Armee ſtattfinden. 
Reduktion mit der in Oeſtrrreich und Rußland gleich 
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Berlin, vom 26. Februar. — Dis Königs Mur 
jeſtaͤt haben den. Gebermen Reviſor Lebmann zum 
Rechnungsrath und den Geheimen expedirenden Seerg⸗ 
tair Fried bich zum Hofrath zu ernennen gerubt. 
DE Fisherige Direktor des Gymnaſiums in Stral⸗ 

fund, Dr. Kirchner, iſt zum Rektor der Landesſchule 


u ß e 


‚in Dita ernannt worden. 


on den. Ne 

iz werden 
aunſchaften in 
dem noch eine 
bedeutende Beurlaubung und Bermi derung im der 
Es iſt daher ganz unleugbar dieſe 


gimentern und Batatllonen in unſerer 
Itzt die zur Krieſsreſerve gehörigen 3 


falls angeordneten Verminderung des Heeles in Vers 
bindung ſtehend zu betrachten und gewaͤhrt dieſe Voraus⸗ 

ſetzung die beruhigende Ueberzeugung, daß der Friede 
in dem gegenwartigen Jahre in Europa erhalten wer⸗ 
den wird. 


Aachen, vom 20. Februar. — Geſtern iſt der K. 
Großbritanniſche Geſandte am K. Baierſchen Hofe, 
Lo 5 von Muͤnchen nach n hier durch⸗ 


Bi 8 f ; 
r 
Boden, vom 24. Februar. — Der ee 
ſchan Paskewitſch von * wird binnen 8 Tagen 
bier zurüͤckerwartet. ö 

Nach langer Abweſenheit iſt der Surf Volentin 
Rodzi will von der Grenze hier angekommen. 

Auf der Weichſel, zwiſchen Plock und t bat 
der Eisgang bereits begonnen. i RX 

Die e ſtehen 85, deln, Dub 9 


in Mingrelien ab. 


Schiff loskam. 


fer ermuntert, 


R 5 land Ai 

Kertſch, vom 11. Janaar. — Das hier befrach⸗ 
tete Ruſſiſche Kauffahrteiſchiff St. Anna ging am 
26. November bei günſtigem Winde nach Redat⸗Kale 
In der Nacht auf den 28ſten in 
einer Entfernung von 40 Meilen dieſſeits des Flecken 
Gagra, welches unlängft von unſern Truppen beſetzt 
worden iſt, entſtand plotzlich Windſtille und trieb das 


Fahrzeug nach dem Tſcherkeſſiſchen Ufer bis zu einer 


Nähe von 10 Werſt. Nachmittags bemerkte der Schif⸗ 
fer, Iwan Dondarew ein Boot mit 50 bewaffneten 
Tſcherkeſſen, welches vom Lande her gerade auf das 
Er hatte nur 6 Matroſen an Bold 
und keine Waffen außer einer Flinte und einer Piſtole, 
allein bennoch beſchloß die Mannſchaft ihren Poſten 
aufs aͤußerſte zu vertheidigen, und bewehrte ſich zn 

dem Ende mit eiſernem Handwerksgeraͤthe, welches 
noch nach dem Baue des Schiffes uͤbrig geblieben war, 
Die Tſcherk ſſen e reichten Letzteres in der Daͤmmerung 


und nachdem ſie ihre Flinten abgefeuert hatten, ſtiegen 


fie mit entbloͤßten Schwertern an Bord, um das Schiff 
zu kapern. Judeſſen leiſtete die Beſatzung vom Schif⸗ 
ihnen mit; ihren Schiffsbohrern und 
uͤbrigem Geroͤrde ſo muthig Widerſtand, daß die Tſcher⸗ 


keſſen nach einem Verlaſt von mehr als 10 Mann, 
die theils getödtet, theils erſaͤuft wurden, und nachdem 


gegen 20 der Aebrigen verwundet waren, ſich genoͤthigt 
ſahen den Anfall aufzugeben und nach dem Ufer zu 
entweichen. In dieſem ungleic n Kampfe verloren die 
Tſcherkeſſen zwei Soͤbel, ein peer und ein Ruder 
Auf dem Schiffe ward der Matrofe Nikita Jani, von 
einer Kugel, im Munde verwundet, und zwei andere 
wurden leicht beſchaͤdigt. Nachdem die Gefahr vorüber 
war, ließ der Schiffer das Schiffboot ausſetzen und die 


ganze Nacht hindurch das Fahrzeug weiter vom Ufer 
dugſiren um jedem weiteren Uederfall zu entgehen. 


— 


Gegen Morgen erhob ſich ein friſcher Wind, und das 
Schiff gelangte am 8. December wohlbehalten nach der 


Feſtung Redut⸗Kale, wo der Schiffer den Vorfall an⸗ 


zeigte, der Orts⸗Obrigkeit den verwundeten Matroſen 

zur Heilung uͤbergab und dabei die erbeuteten Waffen 
auslieferte. Nach Abladung der Waaren kehrte das 

Schiff am 20. Decde, nach Kertſch zuruͤck. 5 


Deut ſchl an d. 


Raffel, vom 14. Februar. — Die definitive Nies 
gulirung des Militairetats iſt endlich in den Berathun⸗ 


gen unſerer Landflände an die Reihe gekommen. Sie 
wird einen der wichtigſten und intereſſanteſten Gegen⸗ 
ſtaͤnde der Diskuſſion in der Staͤndeverſammlung aus 
machen, ſchon deshalb, weil fie fo tief in die okonomi⸗ 
ſchen Verhaͤltniſſe des Landes eingreift, welche ihrer⸗ 
feits wieder auf die zu treffenden Verwaltungsmaßre⸗- 
geln den bedeutendſten Einfluß aͤußern. Wir haben 
von dieſer gegenſeitigen Beziehung erſt ganz kkuͤrzlich 
bei Gelegenheit des mit Preußen abgeſchloſſenen Zoll 
vereins den eialeuchtendſten Beweis gehabt. Denn 
ohne uns hier in eine Unterſuchung der Vortheile oder 
Nachtheile einlaſſen zu wollen, die unſer Land von Dies 
ſem Traktate zu erwarten haben mag, kaun es als eine 
ausgemachte Thatſache betrachtet werden, daß der Ab⸗ 
ſchluß deſſelben zunächſt durch die Nothwendigkeik, die 
durch mancherlei Umſtaͤude geſteigerten Staatsausgaben 
durch gleichfalls erhoͤhete Staatseinkuͤnfte wieder zu 
decken, weſentlich beſchleunigt ward. Hatte ſich den 
Landſtaͤnden ein Mittel dargeboten, das Gleichgewicht 


auf anderem Wege, etwa durch großartige Erſparniſſe 


im Staatshaushalte ſelbſt wieder herzuſtellen, ſie wuͤr⸗ 
den ſicher mit der Zuſtimmung zu einem Geſetze noch 
gezoͤgert haben, in Anſehung deſſen die öffentliche 
Stimme ſich ſehr verſchieden ausſprach, und deſſen vor⸗ 
geblicher Zuſammenhang mit dem durch die dent che 
Bundesakte fruͤher zugeſagten freien Verkehre durch 
ganz Deutſchland Vielen mehr as problematiſch ſchien. 
Das enorme Kriegsbudget, das die Staatsregierung 
der Ständeverfammlung vorgelegt hatte — es belief 


ſich auf nicht weniger denn eilf mal hundert tauſend 
Thaler — waer es vornehmlich geweſen, zu deſſen 


Deckung, ſelbſt wenn ſich Mittel finden ließen, die 
Ausgaben des Keiegsminiſtetiums bis zum Betrage von 
mehreren hundert tauſend Thalern zu verringern, — 
man eine Vermehtung des Öffentlichen Einkommens zu 
beduͤrfen glaubte, welche man dann auf dem Wege 
einer indirekten Beſteurung, mittelſt der Einfuͤhrung 
hoher Grenz- und Durchgangszoͤlle, welche die Annahme 
des Preußiſchen Zollſyſtems an die Hand gab, zu erzie⸗ 
len ſuchte. Es herrſcht indeſſen gluͤcklicherweiſe in un 
ſerer Ständeverfammlung, ſo ſehr fie auch in dieſem 
Augenblicke in anderer Beziehung ſich in Parteien ſpal⸗ 
ten mag, die entgegengeſetzten Anfichten huldigen, doch 
in dem Punkte, daß eine Verminderung der Militair⸗ 
Ausgaben erſtrebt werden muͤſſe, eine ziemlich gleichfoͤr⸗ 
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mige Stimmung und Meinung, und unumwunden 
wurde noch neuerdings dem Landtagskommiſſair von 
Seite der Staͤnde in oͤffentlicher Sitzung im Voraus 
erklart, daß das Staatsminiſterium nur auf eine Ver: 
willigung von hoͤchſtens 6 bis 700,000 Rthle, für den 
Kriegsetat zählen ſolle, und hiernach ſchon jetzt in den 
Ausgaben dafür ſich richten moͤge. Zwar hat das 
Kriegsdepartement im vorigen Jahre wirklich die Sum: 


me von 900,000 Rehlrn, verausgabt; dieſe große Aus⸗ 


gabe aber iſt blos als außerordentlich anzuſehen, da ſie 
augewandt worden iſt, um das Kurheſſiſche Kontingent 
in Folge einer Aufforderung des Bundestags in marſch 
fertigen Stand zu ſetzen. Erwaͤgt man die Erſparung, 
welche durch Verminderung des Militairetats beſchafft 
werden kann, genauer, dann begreift man in der That 
leicht, wie dieſe Maßregel geſchickt iſt, alle Parteien zu 
vereinigen, wenn fie in ihrem wohlverſtandenen Intereſſe 
handeln wollen. 5 N 


tan kr ch. 
Deputirten Kammer. Sitzung vom 16. Febr. 
(Nachtrag.) Im Aten Kapitel des Budgets fuͤr bas 
Miniſterium des Kultus und des Öffentlichen Unter 
richts werden 1,100,000 Fr. an Stipendien fuͤr die 
geiſtlichen Seminare verlangt, welche Summe Hr. Du⸗ 
bois auf 500,000 Fr. herabgeſetzt wiſſen wollte. Herr 


Gutzot widerſetzte ſich dieſem Antrage, den er mit dem 


5 


wohlverſtandenen Intereſſe des Landes für unvertraͤglich 
hielt. „Wenn ich ubrigens dieſes Amendement vers 
werfe,“ äußerte der Redner, „ſo geſchirht es nicht 


aus blinder Vorliebe für die katholiſche Geiſtlichkeit; 


mir iſt vielmehr die Stimmung des größeren Theiles 
derſelben aus fruͤheren Zeiten ganz wohl bekannt; denn 
als ich zum erſtenmale ein oͤffentliches Amt uͤbernahm, 
wurde ich ſofort als Proteſtant und Philoſoph ver⸗ 
ſchrieen, und als ich aus demſelden wieder ausſcheiden 
mußte, weil ich mich den Forrſchritten der Contre⸗Ne⸗ 
volution hatte widerſetzen wollen, ſo wurde mir bald 
auch durch den Einfluß der Geiſtlichkeit mein Lehrſtuhl 
genommen; ich ſollte eben ſo wenig Einfluß auf die 
Volks⸗Ausbildung, als auf die Öffentlichen Angelegenhei⸗ 
ten haben. Hieraus ergiebt ſich wohl hinlaͤnglich, daß 
ich fuͤr den Klerus eben nicht beſonders eingenommen 
ſeyn kann; ich weiß, wie feindſelig derſelbe gegen die 
fortſchreitende Civiliſation geſinnt iſt, weiß, wie ſehr 
er unſere letzte Revolution haßt, und kann mir daher 
den Argwohn, den man gegen ihn hegt, ſehr wohl er 
klaͤren. Indeſſen iſt dieſes nicht der Geſichtspunkt, aus 
welchem die vorliegende Frage betrachtet ſeyn will; 
nicht die Erinnerungen aus der Vergangenheit, ſondern 
das Intereſſe und die Beduͤrfniſſe der Gegenwart .müß - 
fen uns zur Richtſchnur dienen. Ich bitte die Kam 
mer, einen Augenblick die Veränderung in Erwaͤgung 
zu ziehen, die ſich ſeit dem Juli 1830 in dem Zaſtande 
Frankreichs im Allgemeinen, vorzuͤglich aber in der Lage 
dieſer Kammer zugetragen hat. Die Kammer iſt nicht 
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mehr, wie unter der vorigen Dynaſtie, eine bloße De 
fenſiv Macht, immer nur beſchaͤftigt, das allgemeine 
Beſte gegen eine feindliche Regierung muͤhſelig zu ver⸗ 
tbeidigen; ſie iſt jetzt eine uͤberwiegende, dirigirende 
Macht in der Regierung ſelbſt, die ſie nicht bloß zu 
konttoliren, ſondern zu bilden, zu leiten, zu unterſtuͤtzen 
beauftragt iſt. (Stimme in den Reihen der Oppoſi⸗ 
tion: „Doch will Herr C. Perier nicht, daß die Re 
gierung unter der Vormundſchaft der Kammer ſtehe!“) 
Als integrirender Theil der Verwaltung muß die Kam⸗ 
mer jetzt die oͤffeutlichen Angelegenheiten und naments 
lich diejenigen, die den Klerus betreffen, betrachten. 
Iſt nun aber die Geiſtlichkeit wohl noch, was ſie 
fruher war? Hat fie nicht ſchon feit geraumer Zeit 
als politiſche Gewalt ihren ganzen Einfluß verloren? 
Selbſt unter Karl X. konnte ſie denſelben nicht wieder 
erlangen; was ſie noch an Macht beſaß, verdankte ſie 
lediglich ihrem Einfluſſe bei der Perſon des Fuͤrſten; 
met dem Sturze Karls X. hat aber auch dieſer gänzlich) 
aufgehört. Man hat daher meiner Anſicht nach ſebr 
Unrecht, wenn man von dem Klerus beſtaͤndig als von 
einem Körper ſpricht, der durchweg von einem conter⸗ 
revolutionuairen Geiſte beſeelt ſey. Dies iſt völlig ums 
wahr und wird mit jedem Tage ungegruͤndeter werben. 


Schon jetzt läßt ſich leicht wahrnehmen, wie verſchi⸗⸗ 


denartige Meinungen ſich in dem Schoße der Geiſtlich⸗ 
keit offenbaren; daß es unter dieſen Meinungen eine 
giebt, dle den vorigen Zuſtand der Dinge zurück- 
wünfcht, leidet keinen Zweifei; im Allgemeinen aber iſt 
der Klerus ruhig und friedfertig und will ſich bloß auf 
feine geiſtlichen Verrichtungen beſchraͤnken; wir find ihm 
daher auch, ſtatt Kälte und Gleichgültigkeit, Wohlwol⸗ 
len und Gunſtbezeugungen ſchuldig; denn wenn die 
Geiſtlichkeit ſich ruhig verhält, fo geſchieht es bloß, 
weil ſie glaubt, daß die Religion eine von der Politik 
völlig geſonderte Exiſtenz habe. Und in der That läßt 
ſich nicht in Abrede fielen, daß zwar die politiſche 
Exiſtenz des Klerus durch die Juli⸗Revolution ganzlich 
geſunken iſt, dagegen aber die religioͤſe Erifien; deſſel⸗ 
den nicht nur keinen Stoß dadurch erlitten, ſondern 
ſich vielmehr befeſtigt hat. (Zeichen des Zweifels.) 
Womit wir es jetzt hauptſaͤchlich zu thun haben, find 
die eingewurzelten revolutionnairen und auarchiſchen 
Begriffe, die Jeden erſchrecken muͤſſen, der nur einer 
Sitzung des Aſſiſenhofes beiwohnt. Dieſem und dem 
contrerevolntisnnatren Glauben haben wir nur zwei 
Dinge entgegenzuſetzen: die Liebe zur Ordnung und den 
Inſtiukt des redlichen Mannes, — zwei Gefuͤhle, die 
durch die Religion genährt und geftärkt werden. Nie hat 
daher anch eine regelmäßige Regierung ohne dieſe noth⸗ 
wendige Stuͤtze beſtehen können; eben fo wenig darf die 
jetzige das Duͤndniß der Religion verſchmaͤhen; ſie muß 
vielmehr dem Klerus die Ueberzeugung gewähren, daß fie 
vor der Religion die tiefſte Ehrfurcht hegt, damik der 


Klerus ſeinerſeits Vertrauen zu der Regierung faſſen 


und ihr ſeinen Beiſtand leihen koͤnne. Aus dieſen 
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Graͤnden muß ich mich unbedingt gegen das Amende⸗ 
ment des Herrn Dubois ausſprechen, ſo wie denn 
überhaupt alle Anträge, die bisher im Laufe der Der - 
batte über den Kultus gemacht worden, nichts weniger 
als eine wohlwollende Geſinnung fuͤr die Geiſtlichkeit 
verrathen. Man beruft ſich beſtaͤndig auf Napoleon 
und das Konkordat von 1801. Was war dieſes Kon⸗ 
kordat aber anderes, als eine Nuͤckkehr zu religioͤſen 
Anſichten. Napoleon ging dabei von dem großen Ge⸗ 
danken aus, daß es vor Allem nothwendig ſey, den 
tief geſunkenen Zuſtand der Religion wieder aufzurich⸗ 
ten. Was er geſchaffen, will man jetzt allmälig durch 
erbaͤrmliche Amendements wieder vernichten. (Unter⸗ 
brechung. Mehrere Oppoſitionsſtimmen: „Der Aus⸗ 
druck iſt unſchicklich und eine Beleidigung für. die 
Kammer!) Es iſt durchaus ungegruͤndet, daß die 
Stiftung von Stipendien an den großen geiſtlichen 
Seminarien urſprünglich nicht in der Idee Napoleons 
gelegen habe; der Gedanke war gewiß vorbanden, wenn 
er auch erſt fpäter zur Ausführung Fam: Napoleon 
wollte erſt die Bisthümer, dann die Seminare und 
endlich die Stipendien ſtiften; er verfolgte ſein Werk 
mit demſelben beharrlichen Muthe und Lerfelben Ge⸗ 
duld, die ich unſerer jetzigen Regierung fuͤr dasjenige 
wünſche, das ſie zu gruͤnden berufen iſt. Dieſes Werk 


iſt die Vervollſtändigung der verfaffungsmäßigen Re⸗ 


gierung; um dahin zu gelangen, bedarf ſie des Der 
ſtandes der Religion und der Geiſtlichkeit. Ich mei⸗ 
nerſeits werde dieſes Buͤndniß nach allen meinen Kräfs 
ten unterſtuͤtzen, und da ich glaube, daß daſſelbe durch 
die Stipendien an den großen Seminaren nur beguͤn⸗ 
ſtigt werden kann, fo ſtimme ich für deren Beibehal⸗ 
tung.“ Nach einer kurzen Erwiederung des Hervn 
Dubois ließ ſich auch noch der Miniſter des Kultus 
gegen deſſen Amendement vernehmen. Derſelbe ber 
merkte unter Anderem, daß den geiſtlichen Seminarien 
in dem ganzen Zeitraume von 1802 bis 1831 nich 

40 Millionen, wie Herr Dubois ſolches behaupte 

habe, ſondern nur 9 Millionen legirt worden wären. 
Der betreffende Antrag wurde hierauf verworfen und 
das Ate Kapitel nach dem Vorſchlage der Kommiſſion 
auf 1 Million ermäßigt. 


Paris, vom 17. Februar. — Vorgeſtern Abend 
hatten die Botſchafter von Oeſterreich, England und 
Rußland und der Koͤnigl. Preußiſche Geſandte die 


Ehre, vom Koͤnige und von der Königin empfangen 


zu werden. Heute arbeitete der König mit dem Praͤ⸗ 
fideuten des Conſeils und den Miniſtern des Handels 
und der Juſtiz. I: 
Die Herzoge von Orleans und Nemours comman⸗ 
dirten geſtern auf dem Marsfelde bei den Uebungen 
der JufanterieRegimenter der hieſigen Garniſon. 
Der Miniſter der auswärtigen Augelegenbeiten fer⸗ 
tigte geſtern zwei Kabinets⸗Couriere, einen nach Wien, 
und den anderen nach St. Petersburg ab. a 
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Der Meffager ſegt: „Man if unruhig uͤber 
das, was Spanien thun wird, wenn Don Pedro Pors 
tugal betritt. Wir ſind uͤberzeugt, es wird keine In⸗ 
tervention wagen, da England es entſchieden nicht dul⸗ 
den wuͤrde, und die letzte Expedition der Englaͤnder 
unter Canning in einem zu friſchem Andenken ſteht, 
um nicht das Madrider Cabinet von einem unbeſonne⸗ 
nen Schritte abzuhalten. Damals ſetzten die Engläns 
der nur 6000 Mann aus Land, und die Spanier wag⸗ 
ten nicht, die Grenze zu uͤberſchreiten. Spanien hat 
zu viel nach Außen und im Innern aufs Spiel zu 
ſetzen, um einen leichtſinnigen Friedensbruch zu wagen. 
Man will wiſſen, der Regierung ſey von den norti 
ſchen Maͤchten angeſonnen worden, auch einen Theil 
der Nationalgarde aufzulsſen. Dies iſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, allein ohne den Sturz des Miniſteriums gar 
nicht ausführbar, wenn eine ganz unpopularre Maß⸗ 
regel nicht gar einen gaͤnzlichen Umſturz der beſtehen⸗ 
den Regierung nach ſich zoͤge.“ 


Heute find alle Nachrichten friedlich. Man ſpricht 


wiederholt von der Entwaffnung, und will fuͤr gewiß 
verſichern, die Nordarmee werde am 1. März aufge⸗ 
loͤſet werden. Oeſterreich, ſagt man zwar, weigere ſich 
noch, dieſem Syſteme beizutreten, werde aber, nach 
Beilegung der Italieniſchen Unruhen, ſicher dem Bei⸗ 
jp:ele Preußens und Fraukreichs folgen. 8 
Vor feiner Abfahrt von der Rhede von Belle-Isle 
hat der Kater Dom Pedro dem dortigen Maire die 
Summe von 1000 Fr. fuͤr die Armen der Gemeinde 
mit einem Schreiben des Commandanten der Fregatte 
Rainha de Portugal uͤberſenden laſſen, worin dieſer 
im Namen dis Katſers für die von den Einwohnern 
der Expedirion geleiſteten Dienſte, fo wie für die gaſt⸗ 
freundliche Aufnahme, welche die Poriugiefen bei ihnen 
gefunden, ſeinen Dank ausſpricht. Die Portugieſiſchen 
Fluͤchtlinge, welche am Bord der Expeditionsſchiffe Eeis 
nen Platz gefunden haben, werden in Belle- Isle blei⸗ 
ben, bis fie durch die von Beeſt' und Duͤnkirchen er; 
warteten Transportſchiffe abgeholt werden; fuͤr die 
Zeit, die fie noch in Frankreich verweilen, iſt ihnen 
ein täglicher Sold von 2 Fr. 50 E. bewilligt worden. 
Am 10ten d. um 9 Uhr Morgens war es, wo die 
Fregatten Reinha de Portugal, Donna Maria II, 
die Goelette Terceira, der Dreimaſter Eduard, der 
Dreimaſter Terceira und ein Dampfſchiff bei gutem 
Winde unter Segel gingen; ſaͤmmtliche Schiffe hatten 
die dreifarbige Flagge am großen Maſte uno ſegelten 
majeſtaͤtiich an dem großen Quai der Stadt Palais 
vo uder; das Admiralſchiff ſalutirte mit 25 Kanonen⸗ 
ala 
Aus Senlis meldet man, daß das Schloß Ham, 
wo die Exminiſter gefangen ſitzen, Gegenſtand des Vers 
dachts geworden iſt. Die dortigen Behoͤrden haben. 
die firenafte Weiſung erhalten, daſſelbe im Innern und 
nach Außen auf das ſorgfaͤltigſte zu bewachen, und 


7 


beaufſichtigen, indem es nicht unwahrſcheinlich ie, daß 
von hier aus eine katliſtiſche Verſchwoͤrunz augeſpon⸗ 
nen werde. 5 

Die hier anweſenden Littauer haben einen Littauiſch 
Ruſſiſchen Verein gebildet, dem Hr. Ceſar Plater prär 
ſidirt. Sie werden die Details der letzten Revolutton 
publiciren. Am 12. Februar haben fie den Geburtstag 
Kosciuskos, der jetzt 86 Jahre alt ſeyn wuͤrde, gefeiert. 

Aus Lyon wird gemeldet, daß der General Eubisres 
auf feiner Reiſe nach Toulon durch dteſe Stadt ge 


kommen iſt; man fuͤgt hinzu, daß der General ſich auf 


dem Dampfbobt Sphinx nach Eivitavtechia einſchiffen 
wird; dieſer Schnellſegler iſt zum Courterdienſt für die 
Ueberbringung der Depeſchen von und nach Italien 
betimmt. Dem Messager des chambres zufolge, 
werden ſich die Expeditions Truppen im Ganzen auf 
3000 Mann belaufen. 

Geſtern fruͤh um 7 Uhr verbreitete ſich in der Rus 
du contrat social das Geruͤcht, die Karliſten haͤtten 
auf dieſer Straße Geld ausgeſtreut, um einen Auflauf 
zu veranlaſſen. Bald darauf meldete ſich ein Indivi⸗ 
duum und reclamirte eine Anzahl kleiner Muͤgzſtuͤcke, 
die es angeblich aus einem Beutel von 100 Fr. ver⸗ 
loren hatte. 

Der am 10ten d. in Givet angekommene Gensral: 
Lieutenant Jamin hat am folgenden Tage die Unter- 
ſuchung wegen des Aufſtendes der Unten offiziere des 
18ten Infanterie-Regiments gegen ihren Oberſt,Lieute— 
nant Evrard begonnen und mehrere neue Verhaftun⸗ 
gen angeordnet. Am leten Mittags wurde das Ns 
giment in Parade⸗Uniform mit der Fahne auf der 
Ebene von Asfeld verſammelt und die Inen'paten vor⸗ 
geführt, 8 bis 10 Unteroffiziere wurden caffiıt und 
der Gensd’armerie übergeben; 20 andere Unt rofftziere 
find theils vor das Kriegsgericht in Meztéres geſtelt, 
theils in die Straf⸗Compaß nien verſetzt, theils auf eine 
beſtimmte Zeit degradirt worden. Ein wichtiger Um; 
ftand iſt, daß einer der Unteroffiziere in einem Schreit 


ben an die Unteroffiziere des ten Artillerie-Regiments 


N 


deren Unterſtuͤtzung nachgeſucht hatte, 


Es iſt ein Verein zufanmengetreten, um zwiſchen 
Paris, Rouen und Havre eine für die Handelsverbin⸗ 
dungen b ſtimmte Telegraphenlinie, nach Art der in 
England zwiſchen Mancheſter und Liverpool und in den 
Vereinigten Staaten beſtedenden zu errichten. 15 


Am 1ä4ten d. ſtarb in einem bieſigen Stadtviertil 
ein Individuum etwas ploͤtzlich, und ſogleich verbreitete 
ſich das Geruͤcht, es ſey an der Aſiatiſchen Cholera ge⸗ 
ſtorben; bei der Oeffnang der Leiche waren 22 Aerzte 
zugegen, deren Gutachten dahin lauten ſoll, daß die 
Perſon an der ſporabiſchen, nicht contagioͤſen Cholera 
geſtorben ſey. f Too 
Herr Couſin hat fo «ben. feinen „Be icht üb-r den 
Zuſtand des öffentlichen Unterrichts in einigen Theilen 


namentlich die Correſpondenz der Gefangenen ſcharf zu. Deutſchlands und insbeſondere in Preußen“ duch. den 


Druck bekannt gemacht. Das Journal des Debats 
veripritt darauf zurückzukommen. 

Der Temps bemerkt in ſeinem heutigen Bulletin: 
„Ein Artikel der St. Petersburgiſchen Zeitung uͤber 
die Sendung des Grafen Orloff nach dem Haag hat 
Aufſehen erregt; disſer Artikel lautet frieclich. Wir 
daben immer geſagt, daß es keinen Krieg geben wurde; 
der Status quo liegt in der Gewalt der Verhältniſſe, 
er iſt nicht au ein beſtimmtes inneres Syſtem oder an 
in Miniſterium geknuͤpft, ſondern an die Natur der 
Ereigniſſe, an die Lage der Regierungen und der Voͤl⸗ 
ter. Die Sachen liegen fo, daß der Krieg nur von 
Frankreich kommen kann.“ 

Daſſelbe Blatt eıklärt die Behauptung eines Mor; 
zenblattes, daß der Finauz⸗Miniſter Baron Louis, über 
- die Folgen der in der Sache des Keßnerſchen Defekts 
auf ihn fallenden Verantwortlichkeit beſorgt, den groͤß⸗ 
ten Theil ſeiner Guͤter auf den Namen ſeiner Nichte 
habe einſchreiben laſſen, fuͤr eine Verlaͤumdung. 


Aus Rom vom Aten d. wird gemeldet: „Der Graf 


von Sainte Aulaiſe gab geſtern ein glänzendes Feſt, 
welchem der Kronprinz von Baiern, das diplomatiſche 
Korps, eine Menge ausgezeichneter Fremder, der hohe 
Romiſche Adel und viele Kardinäle beiwohnten. Man 
kündigt für das Ende des laufenden Monats ein Con⸗ 
finorium an, in welchem die in neuerer Zeit ernannten 
Franzoͤſiſchen Biſchoͤfe beſtaͤtigt werden ſollen.“ 


Toulon, vom 12. Februar. — Das Zte Bataillon 
des 66ſten Regiments iſt bereits auf den Kriegsfuß 
geſetzt. Es ſoll morgen mit dem iſten Bataillon des 
15ten Regiments eingeſchifft werden. Noch iſt kein 
General angekommen, der die Expeditions⸗Truppen be⸗ 
febligen fol. Es heißt, die Truppen ſollen einen Theil 
der Romagna ſo lange beſetzen, bis die Konferenz die 
Differenzen zwiſchen dem Papſt und den Legationen 
geſchlichtet haben wird. Vor Ablauf des Monats duͤrf⸗ 
ten 10,000 Mann zum abſegeln bereit feyn. 


Nancy. Der Sohn des Fuͤrſten Lieven, deſſelben 
der jetzt Geſandter in London iſt, hat ſich zwei Tage 
lang hier befunden. Dieſer junge Mann befand ſich 
gerade in Warſchau als die Revolution ausb' ach. 
Obwohl ein Kurlaͤnder von Geburt, ‚theiite er doch die 
Auſichten der Polen, und trat als gemeiner Soldat in 
ihre Reihen ein. Mit Wunden bedeckt, uachdem er 
eine gloße Strecke Deutſchlands als Bauer verkleidet 
durchwandert war, um den Nachforſchungen zu ent 
gehen, von feinen Etern verläugurt, iſt er endlich 
völlig arm und beduͤrftig in Fra, kreich eingetroffen. 


Lyon. Am 12. Februar Abends iſt das erſte Der 
taſchement Polniſcher Offiziere, 94 an der Zahl auf 
dem Dampfboot hier eingetroffen. Morgen, übermors 
gen und die fo genden Tage werden die Übrigen hier 
ankommen. Eine Menge Bürger haben ſich gemeldet, 
um tiefe tapferen Fremdlinge als Gaͤſte bei ſich aufs 
wanehmen. 5 


ſehr viele Cholerakranke zu fehen. 
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ParlamentsVerhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 15. Februar. Auf den Antrag des Kanz⸗ 
lers der Schatzkammer ging das Haus in einen Aus⸗ 
ſchuß zur Begutachtung der Bill uͤber, welche dem 
Geheimen Nathe groͤßere Vollmachten in Bezug auf 
Maßregeln gegen die Cholera verleiht. Sir J. Mals 
colm ſagte zunaͤchſt, er habe Gelegenheit gehabt, ſchon 
Er habe in Oſtin⸗ 
dien viele Tauſend Mann und zwar in Provinzen 
kommandirt, wo dieſe ſchreckliche Krankheit niemals 
ganz und gar aufhoͤrte. Oefter habe er dieſe Provin⸗ 
zen in ſeiner amtlichen Eigenſchaft zu bereiſen gebabt, 
und immer habe er die Cholera als oͤrtlich anſteckend 
befunden. (Hört, hoͤrt!) Dirjenigen. Truppeycorps, 
welche unglücklicher weiſe die angeſteckten Landftriche zu 
paſſiren gehabt, hätten in der Regel 40 — 50 Mann 
an der Krankheit verloren, waͤhrend in anderen Corps 
auch nicht ein Einziger daran gelitten haͤtte, Er habe 
oͤfter die Wahrnehmung gemacht, daß das Zuſammen⸗ 
ſtroͤmen von Menſchen ſehr viel zur Verbreitung der 
Krankheit und zur Praͤdisponirung vafür beitrage. 
Seine Anordnungen in Indien ſeyen daher auch im⸗ 
mer dahin gegangen, fo viel als moͤ, lich jede goße 
Berfammlung von Menſchen zu hintertreiben und un⸗ 
ter Anderem alle Meſſen und Jahrmaͤrkte zu unterfar 
gen. Die jetzt in England herrſchende Krankheit ſey, 
wie er glaube, nicht in allen Punkten mit der orient⸗ 
liſchen Cholera identiſch, doch beſitze fie leider nur zu 
viele gleiche Symprome mit derſelben. Das Parla- 
ment babe in jedem Falle das Seinige gethan, weng 
es die Regierung bei allen Maßregeln, die dieſelbe vor⸗ 
ſchlage, kraͤftig unterſtuͤtze. Je weniger man die Ge⸗ 
müther zu beunruhigen brauche, um fo beſſer ſey es; 
jedenfalls ſollten die Furchtſamen ſich erinnern, daß 
aus amtlichen Berichten unumſtoͤßlich erwieſen ſey, daß 
dieſe Seuche im Allgemeinen lange nicht ſo verheerende 
Wirkungen äußere, als viele andere Krankheiten, denen 
der Menſch unterworfen ſey. „Im Orient:“, fuhr 
er fort, „habe ich es mir Zunachſ immer zur Pflicht 
gemacht, die plauderhaften Zertungen und die Krank: 
heits Bulletins zum Schweigen zu bringen. (Großes 
Gelächter und „Oh, oh!“); ferner habe ich den Sol 
daten ſtreng ve boten, auch nur den Namen Cypolera, 
von der fie ſich ſonſt fo gern und viel unterhielten, 
über dir Lippen zu bringen. Den Aerzten würde ich 
einfhärfen, daß fie dem Pudlikum die meiſten Krank⸗ 
heitsfaͤlle zu verbergen ſuchen (oh, od h); doch fürdıte 
ich, 1 ein ſolchts Syſtem, wie ich es in Indien 
befolgt, hier in England nicht gan! praktikabel ſeyu. 
(Gelächter) Inzwiſchen muß ich auch noch auf die 
allgemeine Wahrnehmung hinweiſen, daß, wo irgend 
die Cholera auftritt, alle andere koͤrperliche Beſchwe r. 
den ihr ebenfalls beigemeſſen werden, und dies at 
ſie dem Namen nach ſchrecklicher, als ſie es in der 
That iſt.““ CHE, hoͤrt!) Obeeſt Wood machte de⸗ 


— 
2 


merklich, daß die in der Hauptſtabt befindlichen Gar: 
den in Zimmer einquartiert ſeyen, die dem Lande zur 
Schande gereichten. Hundert dieſer trefflichen Leute 
ſchliefen in einem einzigen Saale, der fruͤher den Gres 
nadieren zum Heuſchober gedient habe; in dieſem 


Saale ſey die Ausduͤnſtung fo ſchlecht, daß ein bren⸗ 


nendes Licht, wenn man es darin in der Hoͤhe halte, 
gewiß verloͤſchen müßte, Oberſt Evans behauptete, dit 
Cholera ſey nicht ſehr anſteckend, die Regierung ſollte 
daher dem Handel keine zu große Beſchraͤnkungen aufs 
e legen. Sir W. Rae bedauerte es, daß die vorlie, 
gende Bill nicht bereits für Schottland, wo die Chos 
lera ſeit mehreren Wochen ſchon herrſche, in Anwens 
dung gekommen ſey. Der Lords Advokat ſprach die 
Beſorgniß aus, daß in Schottland eine von den Ge— 
meinden anzuordnende Steuer zur Beſtreitung der von 
der Krankheit hervorgerufenen Bedürfniffe großen Wis 
derſtand finden möchte. Indeſſen kuͤndigte er auch fur 
Schottland eine ähnliche Bill wie die vorliegende (für 
England) an. Herr Hunt fragte, ob die Regierung 
die Abſicht hege, den Zuſtand der Armenhaͤufer, die 
namentlich in Spitalfields ganz uͤberfuͤllt ſeyen, unters 
ſuchen zu laſſen, was von Lord Althorp bejaht wurde. 
Herr Warburton fragte, ob man nicht ein beſſeres 
Desinfeetions s Verfahren, als das unwirkſame einer 
NRaͤucherung mit Chlor und Eſſig, in Anwendung 
bringen wolle? Dr. Henry aus Maucheſter habe 
durch Experimente bewieſen, daß, wenn inficirte Ges 
genſtaͤnde einer Hitze von 200° oder darunter ausge- 
ſetzt wuͤrden, das Kontagium, namentlich von Schar⸗ 
lach⸗ und Nervenfieber, völlig zerſtoͤrt würde. Herr 
P. Thompſon antwortete, daß Dr. Henry's Experi⸗ 
mente zwar der Geſundheits-Kommiſſion zur Unterſu⸗ 
chung angeboten worden, doch habe ſich der Anbietende 
geweigert, die Koſten des Apparats (etwa 3 bis 4 Pfd) 
zu tragen; der Geſundheits-Kommiſſion koͤnne aber 
nicht zugemuthet werden, ſolche Koſten zu beſtreiten, 
weil ſonſt jeder Narr darauf antragen würde, daß man 
feine Entteckungen auf oͤffentliche Koſten unterſuche. 
Herr Hume aber meinte, die Geſundheits⸗Kommiſſion 
haͤtte in dieſem Falle eine Ausnahme machen muͤſſen, 
denn die Experimente des Dr. Henry hätten ſich bes 
reits von anderer Seite als untrüglich erwieſen, und 
unter ſolchen Umſtaͤnden Hätte doch eine Regierung, 
welche Sinekuren von 5 oder 10 Guineen täglich be; 
zahle, eine Ausgabe von 3— 4 Pfd. zum Beſten des 
Publikums nicht ſcheuen follen. Lord Althorp gab zu, 
daß Dr. Henry ein ſehr achtungswerther Mann ſey, 
deſſenungeachtet aber koͤnne die Geſundheits⸗Komm'ſſion, 
um zu keiner mißbraͤuchlichen Präceden; Anlaß zu geben, 
ihm keine Vorſchuͤſſe machen. Herr Briscoe hielt es 
für wuͤnſchenswerth, daß ſich jedes Kirchſpiel mit einem 
Apparate verſebe, wie ihn Dr. Henry in Vorſchlag 
debracht. — Die einzelnen Abſaͤtze der vorliegenden 
DIE wurden ſodann vom Ausſchuſſe genehmigt. Herr 
Briscoe trug darauf an, daß in der Einleitung der 
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Bill noch Hinzugefügt werde, 


— 


x 


die Cholera ſey eine 
„Geißel Gottes.“ Lord Althorp ſagte, er konne ſich 
zwar einem ſolchen Antrage nicht widerſetzen, doch 
hätte er gewuͤnſcht, daß er lieber gar nicht gemacht 
worden wäre, Herr Hume bemerkte, daß, wenn es 
der Miniſter nicht thun wolle, er ſich dieſem Antrage 
widerſetze, denn die Cholera koͤnnte eben fo gut eine 
Segnung als eine Geißel Gottes genannt werden. Er 
glaube, die frommen Herren ſollten ſich doch nun, da 
ein Faſttag angeordnet ſey, endlich einmal zufriedenſtel⸗ 
len. Herr Sdaw nannte dieſe Aeußerungen unſtatt⸗ 
haft; aber Herr Hume erklärte, er koͤnne nur fein 
Bedauern darüber äußern, daß die Miniſter ſchwach 
genug geweſen, dem Vorſchlage zur Anordnung eines 
Faſttages nachzugeben. Denn das Faſten wuͤrde das 
Uebel nur vermehren, auf deſſen Verminderung es abs 
geſehen ſey. Herr Briscoe ſah ſich durch dieſe Aeuße⸗ 
rungen, ſo wie durch eine Aufforderung des Lord Al— 
thorp, veranlaßt, feinen Antrag zuruͤckzunehmen. — 
Das Haus ging demnaͤchſt in den Ausſchuß zur ferne⸗ 
ren Erwägung der Reform- Bill über und genehmigte 
ohne ſonderliche Debatten eine ganze Reihefolge von 
Abſaͤtzen. g 


London, vom 17. Februar. — Zu der Brighton 
Gazette lieſt man: „Wir erfahren, daß es die Ab- 
ſicht der Regierung tft, die Militair-Gewalt in Bes 
tracht des beunruhigenden Zuſtandes von Irland zu 
vermehren. Man iſt noch nicht uͤbereingekommen, auf 
welche Weiſe dieſer Entſchluß ins Werk geſetzt werden 
ſoll; aber wir glauben, daß die Regierung in dieſem 
Augenblick die Zweckmäßigkeit, die Miliz aufzubieten, 
und einige Beſtimmungen in Betteff der Veomanry in 
Ueberlegung nimmt. 5 N 0 

Der Globe ſpricht von einem Arrangement, welches 
zwiſchen den großen Maͤchten in Bezug auf die Grte⸗ 
chiſchen Angelegendeiten abgeſchloſſen worden ſeyn folk 
Dieſes Geruͤcht wirkte an der Boͤrſe ſehr guͤnſtig auf 
die Griechiſchen Obligationen, welche bis auf 26½ in 
die Hoͤhe gingen. 4 

Der Graf Matuſzewicz hat geſtern Depeſchen von 
ſeiner Regierung erhalten, deren Inhalt man fuͤr ſehr 
wichtig hält. 8 8 

Dem Court, Jout nal zufolge, befinden ſich noch 
gegenwärtig 20 Bediente des Königs Leopold von Bel— 
gien zu Claremont und Marlborough-Houſe in den 
Etadliſſements deſſelben. . 0 a 

Nach bier eingegangenen Nachrichten nimmt ſich 
König Leopold den Zustand Belgiens ſehr zu Herzen. 
Beſonders betruͤben ihn die taͤglich aus Holland ein⸗ 
gehenden, und zu keiner Beruhigung gereichenden 
Neuigkeiten. . 3 i 

Die biefigen Zeitungen enthalten eine amtliche Zur 
fammenſtellung der Anzahl von Perſonen, welche in den 
Jahren von 1826 bis 1831 des Schaf⸗ und Pferde⸗ 
Diebſtahls uberfuͤhrt worden find, Im Jahre 1831 


— 


belief ſich die Zahl der Schaf, Diebe auf 162; davon 


wurde einer am Leben geſtraft, 98 auf Lebenszeit trans⸗ 
portirt und die Übrigen zu Gefaͤngnißſtrafen verurtheilt. 
In demſelben Jahre belief ſich die Zahl der Pferde, 
Diebe auf 125, welche groͤßtentheils auf Lebenszeit 
transportirt wurden. 8 5 

Man beſchaͤftigt ſich hier mit nichts Anderem, als 
mit der Cholera und mit den Folgen, welche ihr Er⸗ 
ſcheinen in London hervorbringen muß. Im Ausfuhr⸗ 
Handel iſt bereits ein gaͤnzlicher Stillſtand eingetreten. 

Die Furcht richtet ſich hier nicht nach der Zahl der 
Todten, ſondern nach der Zahl der Hinder niſſe, 
dem Handel in den Weg treten. Die Miniſter haben 
dem Biſchof von London den Befehl zugeſandt, der 
Geiſtlichkeit ſeines Sprengels anzudeuten, daß ſie es 
in keinem Falle erlauben ſolle, daß man die Koͤrper 
der an der Cholera Verſtorbenen vor ihrer Beerdigung 
in das Innere der Kirchen bringe. 

Der in den Pferderenn-Annalen oft genannte Jockei 
Buckle, der 50 Jahre lang als der beſte Reiter im 
Lande angeſehen wurde, iſt geſtorben. Im vorigen 
Jahre machte er bei dem Rennen von Houghton ſei— 
nen letzten Ritt. f 5 


Nei t deri an d e⸗ 

Aus dem Haag, vom 19. Februar. — Ihre 

Koͤnigl. Hoheiten der Prinz von Oranien und Prinz 
Friedrich ſind geſtern wieder von der Armee hier ein⸗ 
getroffen, um der heutigen (15jaͤhrigen) Geburtstags- 
Feier des aͤlteſten Sohnes Sr. Koͤnigl. Hoheit des 
Prinzen von Oranien beizuwohnen. Dis beiden Prin⸗ 
zen werden wohl nicht vor dem Beginn des Monat 
Maͤrz nach Herzogenbuſch zuruͤckkehren. 
Es war der Kaiſerlich Ruſſiſche Geſandte Fuͤrſt von 
Dolgoruky, der am vorigen Mittwoch eine Audienz 
bei Sr. Majeftät dem Könige hatte, und dies gab zu 
der von unſeren Zeitungen mitgetheilten Nachricht 
Aulaß, daß der Graf von Dxloff bereits hier anges 
kommen ſey. 7 

Vom Kriegs- Departement iſt den verſchiedenen 
Corps und Fiſtungs⸗Befehlshabern die Anzeige zuger 
gangen, daß am 1. März eine große Muſterung ſtatt; 
finden werde, zu der ſich Alles beceit halten ſoll. 

Die Amſterdammer Blatter enthalten folgende Be: 
kanntmachung: „Die Handels und Fabriten: Kammer 
bringt biermit zur Kenntniß des Handelsſtandes, daß 
durch Se. Excellenz den Herrn Goneral-Director des 
Seeweſens durch Reſolution vom 17ten d. Lit. B. 
No. 62, beſtimmt worden, daß London und alle am 
Revier von London bis zur More belegenen Plaͤtze für 
angeſteckt und alle Plaͤtze auf den Kuͤſten zwiſchen 
Dover und Harwich, dieſt einſchließlich, fuͤr verdaͤch⸗ 
tig augeſehen werden und demzufolge alle von jenen 
Plaͤtzen ankommenden Schiffe einer ſtrengen Quaran⸗ 
taint, und zwar die der erſten Kategorie einer von 40, 
die der letzten einer von 10 Tagen unterworfen wer⸗ 
den follen, f 
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die 


lernt hat, zu erleichtern. 


Bruͤſſel, vom 18. Februar. — In der geſtrigen 
Sitzung der Repraͤſentanten Kammer trug Herr 
d'Huart darauf an, daß die Regierung der Kammer 
die fo oft verſprochenen Aufklaͤrungen über die Bitrs 
ſchriften der Offiziere des Luxemburgiſchen Frei⸗Corps 
geben möchte, wozu ſich der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten ſogleich bereit erklaͤrte und ſich über 
dieſen Gegenſtand in nachſtehender Weiſe äußerte: 
„Meine Herren, die Regierung hatte die ihr von 
der Kammer zugegangenen Reelsmarionen nicht abge⸗ 
wartet, um ſich mit dem Schickſal derjenigen Perſo⸗ 
nen zu beſchaͤftigen, welche ihre Familien und ihr 
Eigenchum im Innern der Stadt Luxemburg gelaſſen 
haben. Waͤhrend der erſten Tage meines Eintritts 
ins Miniſterium erhielt ich von Sr. Majeſtaͤt den 
Befehl, dem Militair, Gouverneur der Feſtung Luxem⸗ 
burg die 18 Artikel der Friedens Präliminarien zu 
uͤberſenden. Das Schreiben, welches ich bei dieſer 
Gelegenheit unterm 29. July an den Landgrafen von 
Heſſen Homburg richtete, iſt Ihnen aus meinem Be⸗ 
richte vom 14. Januar bekannt; es ſchloß mit den 
Worten: „„Es wird Ew. Durchlaucht angenehm 


ſeyn, die Gelegenheit, welche die in den politifchen 


Verhaͤltniſſen Belgiens einget'etene Veränderung dar⸗ 
bietet, benutzen zu koͤnnen, um das Schickſal der 
Luxemburger Bevoͤlke ung, welche in den 15 Jahren 
Ihres Aufenthaltes unter derſelben Ihren edlen Cha: 
rakter und Ihre menſchlichen Geſinnungen ſchaͤtzen ges 
N Ew. Durchl. beſitzen zu viel 
Seelengroͤße, um am Vorabend der definitiven Arran— 
gements durch unnuͤtze Strenge die Lage der Luxem⸗ 
burger, welche im Innern der Feſtung wohnen oder 
dieſelbe verlaſſen und itzre Familien und ihr Eigen⸗ 
thum zuruͤckgelaſſen haben, erſchweren zu wollen.“ 
— Der Peinz von Heſſen⸗Homburg war abweſend. 
Der PlatzKommandant, General Dumoulin, zeigte 
mir den Empfang meines Schreibens an und beſchraͤnkte 
ſich darauf, mir zu erwirdern, daß daſſelbe dem Bun- 
destage zugeſandt werden wuͤrde. Dieſer erklaͤrte, daß. 
er keine offizielle Mittheilung der Friedens; Präliminas 
rien erhalten habe, und gab dem Gouverneur von 
Luxemburg Befehl, ſich durch nichts zu einer Aende— 
rung ſeines Betragens gegen die Belgiſchen Behoͤrden 
und Unterthanen verleiten zu laſſen. Aus meinem 


Bericht vom 14. Januar werden Sie erſehen haben, 


daß der Deutſche Bund ſeitdem darein gewilligt hat, 
daß Unterhandlungen in Betreff des Großherzogthumes 
Luxemburg auf Grundlage einer Territorial-⸗Entſchaͤdi⸗ 
gung eröffnet wurden. Sie wiſſen, daß das Reſultat 
der Unterhandlungen die Zerſtückelung der Provinz ger 
weſen iſt. Die Belgiſche Regierung glaubte ſich auf 


die vom Bundestage gegebene Einwilligung berufen, 


um zu Gunſten der Deutſchen Luxemburger den 21ſten 
Artikel des Traktates vom 15. November, welcher eine 
vollkommene Amneſtie feſtſetzt, in Anſpruch nehmen 
zu koͤnnen. — Die obenerwaͤhnte Bittſchrift der Offl⸗ 
ziere des Frei⸗Corps wurde meinem Departement am 


en 


8 


erließ der General⸗Secretair des Miniſteriums in mei⸗ 


ner Abweſenheit nachſtehendes Schreiben an unferen- 


Geſandten in London: „„Die Repraͤſentanten-Kam⸗ 
mer bat bie Bittſchrift mehrerer Offiziere des vorma⸗ 
ligen 9ten Bataillons der freiwilligen Tirailleurs dem 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten zugefandt. 
Die Lage der Perſonen, welche zu dieſem Corps ge⸗ 
hörten, verdient unſere ganze Sorgfalt. Jenes Bas 
taillon wurde im vorigen März organiſirt und beſtand 
groͤßtentheils aus Luxemburgern, die dem Deutſchen 
Gebiete und der Stadt Luxemburg ſelbſt angehoͤrten. 


Seit das Corps aufgeloͤſt worden iſt, haben Diejenigen. 


Luxemburger, welche keine Anſtellung in der Belgiſchen 
Armee erha ten konnten, vergebens vetſucht, nach der 
Stadt Luxemburg zurückzukehren. Bis jetzt find ſie 
von dem Kommandanten des Platzes, der bei dieſer 
Gelegeubeit eine außerordentliche Strenge an den Tag 
gelegt hat, unerbittlich zuruͤckgewieſen worden. Die 
politiſchen Gründe, welche ſich der Zulaſſung dieſer 
Luxemburger entgegenſtellten, haben aufgehoͤrt; ihnen 
noch jetzt den Eintritt in die Stadt verbieten, heißt 
die G aͤnzen der politiſchen Vorſicht überfhreiten. 


Die Militair-Behoͤrde kann ja außerdem polizeiliche 


Vorſichrs⸗Maßregeln gegen dieſelben treffen. Sie haben 
ein Recht auf die in dem 21. Art. des Traktates vom 
15. November feſtgeſetzte Amneſtie, welche, von dem 
Bevollmächtigten Sr. Maj. des Königs von Preußen 
in London unterzeichnet, von dem Preußiſchen General 
in Luxemburg nicht verkannt werden darf. Setzen 
Sie Herrn von Buͤlow von der Lage der Dinge in 


Keuntuiß und erſuchen Sie ihn um feine guten 


Dienſte beim Berliner Hofe, 
Blruͤſſel, den 2. December 1831. 
A (gez.) Nothomb.“ 

„Auf gleiche Weiſe wurde an unſeren Gejantten in 
Paris geſchrieben und derſelbe ebenfalls angewieſen, 
die guten Dienſte des Preußiſchen Geſandten in Ans 
ſpruch zu nehmen. Unſere Geſandten haben ſich auf 
alle Weiſe beeifert, der an ſie erlaſſenen Aufforde ung 
nachzukommen, und ſchon am 9. December benachrich- 
tigte mich Herr van de Weyer, daß der Koͤniglich 
Preußiſche Bevollmaͤchtigte ſeiner Regierung unſere 
Reclamatſonen üoesſaudt habe. — Die Umteiebe, 
durch welche man in den letzten Tagen des Dee⸗mbers 
verſucht hat, das Großberzogthum Luxembucg aufjus 
tegen und eine Contre-Revolütion zu bewirken, haben 
nur ungünſtig auf unſere Reclamationen wirken und 
nur den Zeitpunkt verſchieben koͤnnen, wo die Lurems 
burger Militairs Behörden keine Gefahr mehr darin 
ſehen werden, den Leuten, welche auf eine fo, edel: 
mütbige Weiſe unſerer Sache beigetreten ſind, die 
Rückkehr in ihre Heimath zu erlauben. Ich habe ins 
deß nicht aufg⸗hoͤrt, es unſeren diplomatiſchen Agenten 
zur Pflicht zu machen, ihre Bemuhungen zu erneuern.“ 
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2. December v. J. zugeſandt. An demſelben Tage 


alsdaun zuruͤckziehen wurde. 


ſie verhindern will, 


ner Stadtgarden. 


— Se “ 5 2 x 
gr. 


Der Belge enthaͤlt Folgendes: „Man ſprach heute 


viel von dem Ausſcheiden des Kriegs⸗Miniſters und 
verſicherte, daß er dagegen wieder das Finanz⸗Miniſte⸗ 


rium übernehmen würde, Wir koͤunen verſichern, daß 


dieſes Gerücht ganz ungegrüͤndet iſt. Ju eß wiſſen 


wir, deß Herr von Broackere geäußert: hat, daß er 
nur im Miniſtekium bliebe, um den Hambrouck'ſchen 
Lieſerungs-Kontrakt zu rechtfertigen, und daß er ſich 
Man vermuthet indeß, 
daß ſich Herr von Brouckere bei Diefer. Gelegenheit 
nur als ein gewandter Politiker zeigt, und daß er 
einige Deputirte, welche ihn noch immer fiir den 
durchaus nothwendigen Mann halten, beuuruhigen und 
5 ſich wahrend der Diskuſſion der 
Oppoſition anzuſchlteßen. “ Ü j 
Das Journal d’Anvers meldet, 
tigle Eiſenbahn nicht auf Sittard, das Hollaͤndiſch 
bleiben ſoll, ſondern direct auf Lüttich werde gezogen 
werden, und den Anfchlägen zufolge nur 5 bis 6 Mil⸗ 
lionen Fl., ſo wie zwei Jahre Zeit erfordern wuͤrbe. 
Zu Philippeville entſtand am 14ten Streit zwi chen 
den Einwohnern und einigen dort liegenden Antwerpe⸗ 
Die Soldaten brachten den groͤßten 
Theil der Nacht tumultuirend in der Start zu, aud 
wollten ſich nicht in ihre Rafernen begeben. Am 


daß die beabſich⸗ 


‚Löten begann bie Meuterei aufs Neue, die Einwoh- 


ner verſammelten ſich bewaffnet vor das Stadthaus, 
wo fie durch einige Linien Truppen und 2 Stücke Ge 
ſchuͤtz verſtaͤrkt wurden. Abends 11 Uhr war alles 
auf den Beinen und die Stadt im groͤßten Schrecken. 
Am 16ten war die Ruhe wieder hergeſtellt und kein 
Unglüc iſt vorgefallen. Am Morgen des 16ten wurs 
den die Stadtgarden ohne Waffen auf bem großen 
Platz verſammelt, die ſchlimmſten Aufruͤhrer ergriffen 
und ohne weitere Unordnung ins Gefaͤngniß abgeführt. . 


Es vereinigt ſich Alles zu beweiſen, daß die ganze 


Organiſation des Belgiſchen Stadtgardenweſens von 
Grund aus nichts tauge.) ’ f 


f „e n. N 
Nom, vom Atem Februar. — Die unumfehränke 
Macht des Cardinal-Staatsfecretair wird wahrſcheiulich 
ſich bald ihrem Ende nähern, und eine Aenderung in 
der geiſtlichen Regierung eintreten. Es werden vier 
Cardinale kuͤnftig direkt mit dem Papſt arbeiten, und 
vier verſchiedenen Miniſterien vorſtehen. — Die Noth⸗ 
ſchildſche Anleihe iſt ſchon verbraucht; die letzten 500,000 
Thaler haben dazu gedient, das Ernruͤcken der Oeſter⸗ 
reicher in die Legationen zu bezahlen, und die Paͤpſt⸗ 
lichen Truppen zu beſolden, damit ſie willig auf Dos 
logna marſchirten. — Es ſollen jetzt die Penſionen 
vermindert, mebrere Aemtee abgeſchafft und die Beam⸗ 
ten beſteuert werden. Es ſcheint, man werde, durch, 
die Umſtaͤnde gezwungen, die hohe Geiſtlichkeit ain 
wenigſten jhonim 5 ; „„ 
Beilage 
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Beilage zu No. 51 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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Rom, vom 11. Februar. — Einige Haͤupter der 
wilden Staͤmme der Algonchinen, Nipislingen und Iro⸗ 
keſen, die in der Umgegend des ſogenannten See's der 
wei Berge in Nieder-Kanada wohnen, ‚baden. dem 
Papſte zum Zeichen ihrer Ehrfurcht ein Halsband und 
ein Paar kunſtreich verfertigte Schuhe uͤberſandt; die 
dieſe Geſchenke begleitenden beiden Briefe an den heili⸗ 
gen Vater find vom 25. Auguſt v. J. datirt und in 
der Sprache dieſer Wilden geſchrieben. Nachſtehendes 
iſt, dem Diario di Roma zufolge, der getreue Inhalt 
des erſteren derſelben: „Mein Vater! Deine Algonchi⸗ 
niſchen und Nipislingiſchen Söhne grüßen Dich chrs 
furchtsvoll und ſchicken Dir dies Halsband; dieſes wird 
zu Dir ſprechen, und ſiehe, was es Dir ſagt: Waͤh⸗ 

rend ich in den Wäldern umherirrend lebte, kannte ich 
nur meine Axt, meinen Pfeil und Bogen; wer das 
große Weſen ſey, wie es heiße, wußte ich nicht. Aber 

auch ohne es zu kennen, glaubte ich in meinem Inne⸗ 
ren an daſſelbe. Du Statthalter Jeſu Chriſti auf 
Erden, Du Hirte aller Glaͤubigen, Du haſt mich ihn 
erkennen gelehrt, Du baſt mir den Mann mit dem 
ſchwarzen Kleize (den Miſſionär) geſandt und ihm ges 
ſagt: Folge den Spuren des Indianers, er, tft mein 

Sohn, eile ihm beizuſtehen fuͤhre ihn in das Bethaus, 
lehre ihn, daß Maria ihn als ihren Sodn betrachtet, 
daß er ſie wie ſeine Mutter ehren ſoll, nähre ihn mit 

dem himmliſchen Brodte, welches der Leib Gottes iſt, 
oͤffue ihm die Pforte des Himmels. Ich habe gehoͤrt 
den Mann im ſchwarzen Kleide, den Du mie geſandt 
haft, und ſage Dir Folgendes: Du dit mein Vater; 
ich werde niemals einen andern dafuͤr anerkennen. 


5 Sollten meine Nachkommen jemals Dich vergeſſen und 


von ser rechten Bahn abweichen, ſo zeige ihnen dieſes 
Halsband und ſie werden ſchnell zu Dir zurückkehren. 
Ich bete täglich für Dich; wuͤrdige mich zum Entgelt 
dafuͤr Deines Segens.““ 

Der zweite Brief lautet folgendermaßen: „Deine 
Soͤhne, die wilden Siofefen vom See der beiden 


Berge, grüßen Dich in tiefſter Ehrfu cht. Bewundernd⸗ 


die große Macht der Religion! Einſt waren wir jeder 
Alt von Gottesdienſt ergeben; wir liebten nur uns 
ſelbſt und ſchaͤtzten die anderen Menſchen gering; me 
konnten wir Frieden halten. Die Algonchinen waren 
unfere Finde, jetzt ſind ſie unfere Brüder; die Reli⸗ 


gion hat uns vereinigt und läßt uns des Friedens ger 


nießen. Wir wohnen in einem und demfelben Do fe, 
wir beten in einer Kirche, wir haben einen Vater 
im Himmel, und dieſer iſt Gott, wir Haben eine 
Mutter, die uns beſchuͤtzt, und dieſe iſt Maria, wir 
haben denſelben Vater auf Erden, und der biſt Du, 
heiliger Vater. Wir haben difſelben Lehrer in ſchwar⸗ 
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zen Kleidern, und Du haſt fie uns geſandt, wir haben 
denſelben Glauben, der uns in den Himmel fuͤhrt. So 
iſt unſer Wort und unſer Halsband daſſelbs, wie das 
unſerer Bruͤder, ber Algonchinen, und Du wirſt uns 
ſere gemeinſamen Gedanken darin finden; ihre Worte 
leſend, wirft Du die unſeren leſen. Heiliger Vater, 
Du wirft darin die Freude ſehen, die wir im Grunde 
unſeres Herzens bei dieſer Gelegenheit empfinden, wo 


es uns vergoͤnnt iſt, Dir auszuſprechen, wie ſehr wir 


Dich achten und lieben. Heiliger Vater, Du wirſt 
wiſſen, daß wir uns zweimal täglich in der Kirche ver⸗ 
ſammeln, um aus ganzem Herzen für Dich zu beten. 
Heiliger Vater, wir werfen uns vor Die nieder, 
kuͤſſen Deine Fuße und bitten Dich um Deinen Ger 
gen.““ (Folgen die Unterſchriften der Stammhaͤupter.) 

Bologna, vom 13. Februar. — Wir verdanken 
es der Anweſenheit der Oeſterreichiſchen Truppen daß 
die Ruhe keinen Augenblick in unſerer Stadt geſtoͤrt 
worden iſt; überall, wo fie nicht zugleich mit den Paͤpſt⸗ 


lichen einruͤcken, find mehr oder minder bedeutende Un⸗ 


ordnungen vorgefallen. Eine Kolonne hat von hier 
nach Ravenna beordert werden muͤſſen, wo e 
Unruhen ausgebrochen waren und ein Däpitlicher Haupk⸗ 
mann von feinen eigenen Leuten gekoͤdtet worden if. 
In allen bedeutenden Orten von hier nach Rimin lies 
gen Truppen; neue Verſtaͤrkungen werden erwartet. 
Man hat ſich bisher in unſeren Gegenden in einer fo 
aufgeregten Stimmung zwiſchen den Schrecken der Anar⸗ 
chie und der militairiſchen Willkuͤhe befunden, von der 
mebrere Städte der Romagna nur zu deklagenswe the 
Beiſpiele anzufuͤhren wiſſen, daß einige Tage lang eine 
Art von Lethargie Alles laͤhmte. Aber nach und nach 
beginnt man ſich immer aͤngſtlicher zu fragen: wann 
und auf welche Weiſe wird der gegenwärtige Zuſtand 
enden? Die quälende Ungewißheit, der wir nun feit 
mehr denn zehn Monaten hingegeben ſind, iſt aufs 
hoͤchſte geſtiegen. Die Verhaͤltniſſe zum Roͤmiſchen Hofe 
find durch die letzten Vorgaͤnge immer ſchwier iger ges 
worden. Der Kardinal⸗Commiſſair ſcheint zu ernſthaf⸗ 
teren Maßregeln greifen zu wollen, nachdem die erſte 
Aufforderung zur Ablieferung der Waffen nur ſehr uns 
vollkommen befolgt worden iſt. Aber auch feinem ſpaͤ⸗ 
teren Befebl, worin die Herausgaben von Untformen 
der ehemaligen Buͤrgergarde, unter Androhung harter 
Strafen, mit eingeſchloſſen worden iſt, ſcheint man 
eben fo wenig zu gehorſamen. Allen Fremden, wer 
fie. auch ſeyn und zu welchen Zwecken fie ſich hier auf⸗ 
halten moͤgen, iſt der Befehl zur Abreiſe verkuͤndigt 
worden; ein harter Verluſt fuͤr viele Perſonen, namenk⸗ 
lich der mitleren und der arbeitenten Klaſſen. Alle 
ſich hier befindenden auswaͤrtigen Studirenden find da⸗ 


den Profeſſoren wird nur durch beſondere Verguͤnſti⸗ 
gung geſtattet, Privat-Vorleſungen zu Haufe an Eins 


beimifche zu geben. Der alte Wahlſpruch: Bononia 


docet, wird daher bald nicht mehr anzuwenden ſeyn. — 
Man ſcheint inzwiſchen viele Geſchaͤfte abzumachen; 
vor einigen Tagen wurden zugleich fünf Couriere, theils 
vom Oeſterreichiſchen Kommandanten, theils vom Kar; 


dinal Albani, nach verſchiedenen Rich ungen abgefertigt. 


Eine trübe Stimmung liegt wie ein Flor uͤber der 


Stadt; der Karneval iſt vor der Thuͤr, aber Niemand 


denkt daran. — Die Preſſe, welche bisher freilich meiſt 
nur liberale Flugblaͤtter und Pamphlets aller Art vers 
breitet hat, muß jetzt dagegen ausſchließlich der Reak⸗ 
tion dienen. Eine Broſchüͤre; „Kleine Geſpräche 
über Tages Gegenſtände im Jahre 1831% ohne 


Druckort, aber zu Peſaro erſchienen, wird dem Fuͤrſten 


v. Canoſa zugeſchrieben, mit deſſen Anſichten, wie man 
ſie aus der Modeneſer Zeitung „die Stimme der 
Wahrheit“ kennt, die darin geaͤußerten Meinungen 
uͤbereinſtimmen. Ein allgemein verbreitetes Geruͤcht be⸗ 


hauptet, daß der Fürft, welcher ſeit feiner Vrrbannung 
aus dem Neapolitaniſchen meiſt in Modena gelebt, zum 
kuͤnftigen Poiize Direktor der Legationen beſtimmt ſey. 


Die Allg. Zeit. berichtet von der Italieni⸗ 
ſchen Geenze, vom 15. Februar: Die politiſche 
Lage des Kirchenſtaates nimmt eine ſehr ernſthafte Ges 
ſtalt an, und die Paͤpſt' iche Regierung fiebe ein, daß 
es Zeit iſt, auf Maßregeln zu denken, das Land ohne 
fremden Beiſtand in Geho ſam zu halten. Sie hat 
zu dieſem Ende in Neapel Unterhandlungen angeknuͤpft, 


um eines der dort in Dienſt ſtehenden Schweizer Re⸗ 


gimenter in So’d zu nehmen. Außerdem will der 


Papſt mit den Schweizer Kantonen unmittelbar einen 


Vertrag Über die Anwerbung von 6000 Mann Schwei⸗ 


zer Truppen abſchließen. Man vernimmt, daß der 
König von Neapel in das Verlangen des heil. Vaters 
eingewilligt hat; doch iſt, um deſſen Ausführung zu 
bewirken, auch die Einwilligung der betreffenden 
Schweizer Kantonsregterungen erfo derlich; wurde dieſe 
verweigert oder verzögert, ſo würde die Päpftliche Re⸗ 
gierung in große Verlegenheit gerathen, und ihr nichts 
üb ig bleiben, als die fremde Okkupation fortdauern zu 
laſſen. An dieſer will aber, nach der Erk aͤrung des 


Grafen Saint Aulaire, Frankeeich Theil nehmen, was 


mit vielen Unannnehmlichkeiten, wo nicht mit Gefahr 
für den Römiſchen Stuhl verbunden ſeyn koͤnnte. 


Man darf ſich nicht verhehlen, daß die Abſendung 


Franzoͤſiſcher Truppen nach den Legationen als eine 
Folge der durch die Juliusrevolution aufgeſtellten 
Grundſaͤtze anzuſehen iſt, und daß ein ſo raſcher und 
auffallender Schritt, entweder von der größten Schwaͤche 
des jetzigen Franzoͤſiſchen Ministeriums Zeugniß gäbe, 
inſofern es namlich durch die Partei der Bewegung 


runter mitbegriffen; auch iſt die Schließung der kaum 
wieder eroͤffneten Univerſitaͤt angeordnet worden, und 
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dazu gezwungen worden, oder daß dieſes Miniſterium 
im Gefühle feiner Stärke den gegenwärtigen Augen 
blick für guͤnſtig haͤlt, offen hervorzutreten, und ſich 
zum Beſchuͤtzer der Doktrinen der Volksſouverainität 
zu erklären. In einer wie in der andern Voraus- 
ſetzung läßt ſich kein guͤnſtiges Reſultat fuͤr den Roͤmi⸗ 
ſchen Stuhl erwarten, und es iſt ziemlich gleichgültig, 
ob Herr Périer aus Schwäche oder aus eignem Kraft: 
gfühle Truppen nach Italien ſendet, wenn die damit 
verbundenen Folgen die Exiſtenz der Paͤpſtlichen Herr 
ſchaft gefährden, und den Frieden Europa's bedrohen. 
Man iſt daher uͤderall wegen des Ausganges der gegen- 
waͤrtigen Kriſis bekuͤmmert, und bietet alles Moͤg iche 
anf, um den Papſt ſchnell in eine fo unabhängige und 
kraftige Stellung zu verſetzen, daß er allen fremben 
Beiſtand entbehren koͤnne. Die Paͤpſtliche Regierung 
verdient nicht den Vorwurf, daß fie für wohlmeinende 
Rathſchlaͤge taub bleibe; ſie uͤberließ ſich denſelben ſeit 
den letzten Ereſgniſſen unbedingt; allein man muß be 
forgen, daß fie zu ſpaͤt zur Erkenntniß gelangt, und 
unter dem Drange erſchwerender Uinſtaͤnde, nicht mehr 
im Stande ſeyn möchte, die Gemuͤther in den Lega⸗ 
tionen zu beruhigen, und. fo den Erwartungen zu ent⸗ 
fpreben, die man von ihrer Umſicht hart. Kann der 
Papſt aus Neapel ſchnell Schweryretruppen genug er⸗ 
halten, um neben ſeiner eigenen Militairmacht die 


Ruhe des Landes erhalten, fo wird er keinen Augen- 


blick ſaͤumen, die Raͤumung des Landes von fremdem 
Militair zu verlangen, und hat viele Chancen für ſich, 
feine gefäbrlihe Stellung zu verbeſſern. Iſt aber dies 
nicht der Fall, fo ſteht ſehr zu beſorgen, daß die Vers 
haͤltniſſe in Italien ſtündlich ſchwieriger werden, und⸗ 
ehe man ſich's verſieht, zu gefaͤhrlichen Kolliſionen fuͤh, 
ren koͤnnten. l a 
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In der Stadt Briſtol im Staate Connecticut, die 
eine Bevölkerung von kaum 2000 Seelen zähle, wur. 
den im verfloſſenen Jahre 30,000 Uhren verſchiedener 
Art verfertiot, ſo daß, wenn man eine jede zum Durch 
ſchuittspreſe von 8 Dollars rechnet, dieſe kleine Stadt 
bloß von der Uhren⸗Manufactur ein jährliches Einkom⸗ 
men von 240,000 Dollars bezieht. Briſtol enthaͤlt 
große Factoreien für Anfertigung von metallenen Uhren, 
in denen 800 Hände ununterbrochen beſchaͤftigt ſind. 


FFT! ͤ v K 
Breslau, vom 28. Februar. — Am 23ſten d. M. 


Früh gegen 6 Uhr wollte der 17 Jahre alte Kegel: 


Aufſetzer Gottfried Schiller hinter dem Militair⸗ 
Kirchvofe vor dem Ohlauer Thore “über die zugefrorne 
Ohlau gehen, brach aber durch das Eis. Dem Fabrik 
arbeiter Herrmann und dem Promenaden-Waͤchter 
Schmidt gelang es, dem Verungluͤckten aus dem 
Waſſer zu helfen. e ie 3 

In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern 9% 
ſtorben: 25 maͤnnliche und 27 weibliche, uͤberhaupt 


— 


x 


— 
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32 Papen Aten dieſen ſind A Morten an Abzeh⸗ In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
tung 12, Alter sſchwaͤche 3, Schlaafluß 1, Kraͤmpfen 9, 


a und Bruſtleiden 11, Waſſerſucht 3. 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
s (at 1 Jahre 11, 


von 1—5 J. 7, von 10 — 
20 J. 2, von 20 — 30 J. 3, von 30 — 40 J. 6, 


von 40 9. 3, von 50 — 60 J. 5, von 60 — 


70.3 J. 5, von 70 — 80 J. 7, von 80 — 90 J. 3. 
In demſelben Zeitraum wurden auf hieſigen Markt ge⸗ 
bracht und verkauft: 2425 Schfl. Weizen, 3212 Schfl. 
Roggen, 1352 Schfl. Gerſte, 2144 Schfl. Hafer. 
Im Laufe des Kalender⸗Jahres 1831 ſind nach den 
eingegangenen kirchlichen Liſten in hieſigen ſtaͤdtiſchen 
und e Kirſchſpielen 


r 
Evangeliſcher Confeſſton 345 Paare. 
Katholiſcher , 135 ; 
Juͤdiſcher Sg 27 
5 Summa 507 Paare. 
8 Geboren: Summa 
Evangel. Conf. 898 Knaben 830 Maͤdchen 1728 
Kachel“, 40 0 6 936 
Judiſcher 5 53 . 65 . 118 
Summa 1431 Knaben 1351 Maͤdchen 2782 
Gyſeſt or ben: Summa 
Erg Confeſſion 1516 maͤnnl. 1453 weibl. 2969 
Kathol. 2 810 795 1605 
Judiſcher ; 82 . 68 150 


CC ²³¹¹—¹ A 77 
Summa 2408 maͤnnl. 2316 weibl. 4724 
Geboren wurden 2782, geſto ben ſind 4724; mit⸗ 
hin uͤberſteigt die Zahl ter Geſtorbenen die der Ger 
bornen um 1942. Die Veranlaſſung zu der bedeutens 
den U berzahl der Geſtol benen dürfte hauptſaͤchlich in 


der großen Sterblichkeit in dem Monat April und 


Mai, durch die A und im Monat October 
und November v. durch die Cholera zu ſuchen ſeyn. 
Verlobungs Anzeige. 
Verwandten, Freunden und Bekannten zeigen wir 

unſte Verlobung ergebenſt an. 
Breslau den 27. Februar 1832 
Auguſte von Gilgenheimb. 
Karl Witte, Profeſſor a. d. Univ. 


\ Verbin dungs Anzeige. 
Unſere am 26ſten d. M. in Oppeln vollzogene ehe; 
liche Verbindung beebren wir uns Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 


M. Barfhal 
2 Charlotte Barſchal geb. Traube. 
Theater Nachricht. 
Mittwoch den Iren: D ie Krakauer Hochzeit. 


in einem Akt Vorher: Der 
Oper in 2 Akten. 


Divertiſſ ment ü 
Barbier von Sevilla. 


ES 
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Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Berlin, W., Vaterlands⸗Katechismus für Volksſchu⸗ 
len, enthaltend das Wiſſenswuͤrdigſte aus der Erde 
beſchreibung und Geſchichte des preuß. Staates. 8. 
Neuſtadt a. d. O. 4 Sgr. 

Doering, H., die gelehrten Theologen Deutſchlands 
im 18ten und 19ten Jahrhundert, nach ihrem Lex 
ben und Wirken dargeſtellt. ir Bd. J — M. gr. 8. 
Neuſtadt a. d. 2 Kehle. 20 Sgr. 

Foͤrſtemann, K. E. „ Archiv für die Geſchichte der 
kirchlichen Reformation in ihrem geſammten Um⸗ 
fange. Ir Bd. 1s Heft. Des Canzlers Dr. Brück 
Geſchichte der Religionshandlungen auf d. Reichstage 
zu Augsburg im J. 1530. gr. 8. Halle. 1 Nthlr. 

Haurenski, C., “eur hanatos, oder der Tod von 
ſeiner Lichtſeite betrachtet, in Briefen. Ein Troſt⸗ 


buch fuͤr die, welche an den Graͤbern ihrer 95 8 


weinen, oder vor dem eigenen Grabe erbeben. gr. 8 
Neuſtadt a d. O. 


Geenen. 88-88. eee 
Concert - Anzeige. . 
0 Donnerstag den 1sten Marz findet das 

VI. und letzte Abonnement - Concert des 
45 Musik-Vereins der Studirenden im Musik- 
15 saale der Universität statt. 

I. Theil. 1) Ouverture in Es v. Hesse, 
2) Chor der Krieger aus Jessonda von 
Spohr. 3) Concertino für Fagott von 
Jacobi vorgetr. v. Herrn Heidenreich, 
4) Vierstimmige Lieder: a) der un- 
glückliche Freier, von Otto; b) der 
Kuckuck, von Spohr; c) Liebe und 
Freundschaft, 

Theil. 1) Recitativ und Canon mit 
Chor aus der Frühlingscantate v. Ebel. 
2) Doppelconcert für Flöten v. Cramer, 
vorgetr. von den Herrn Gohl und 
Friebe. 3) Epilog von Stud. theol. 
evang. C. Eitner. 4) Ouverture uus 
Falkners Braut von Marschner. 
Billets — jede 3 Stück zu 1 Rthlr. — 
sind in den Musikhandlungen der Herren 
= Cranz, Förster und Leuckart zu 
25 haben. 

Einzelne Billets à 15 Sgr. Werden sowohl 
in den Musikhandlungen als auch an der 
5 ausgegeben. 

Einlass um 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 
9 Uhr. 

Breslau den 25. Februar 1832. 

Die Direction des Musik- Vereins der 

Studirenden. 


II. 
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* Klingenberg. Michael. Meyer. 
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1 Rthlr. 12 Sgr. \ 
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Bekanntmachung. 
Da in dem am 31. December pr. zum nothwendigen 
gerichtlichen Verkaufe des im Jauerſchen Kreiſe gelege⸗ 
nen Erblehuguts Hinter⸗Mochau, dem Landrath Frei⸗ 
herrn von Vogten und Weſterbach gehörig, und 
der bei der Dismemdration des im Schoͤnauer Kreiſe 
liegenden Guts Alt-Schoͤnau, vorbehaltenen Gerecht 
ſame, welche beide zuſammen nach der landſchaftlichen 
Taxe vom 15. December 1830 auf 80,956 Rehle. 
19 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzt worden, angeſtandenen per 
remtoriſchen Bietungs Termine kein Käufer ſich gemels 
det hat, ſo iſt auf den Antrag des Extrahenten der 
Subhaſtation ein neuer peremtoriſcher Lieſtations-Tet⸗ 
min auf den 22ſten Juny d. J. Vormittags 
um 11 Uhr vor dem Koͤnigl. Ober Landes, Gerichts⸗ 
Rath Herrn Hoͤpner im Partheienzimmer des hleſi⸗ 
gen Ober-Landes Gerichts anberaumt worden. Zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige werden bierdurch aufgefordert, 
in dieſem Termine zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen und ihre Gebote zum Protokoll 
zu erklären, worauf der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenben, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, 
erfolgen wird. Die Schweidnitz⸗Jauerſche Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Landſchaft hat die Ablöfung einer Pfandbriefs⸗ 
Summe von 21,470 Nthlr. und die Zuruͤckzahlung des 
bei der Uebergabe noch vorhandenen, gegenwärtig unge⸗ 
fähr 1760 Fthlr. ausmachenden Vorſchuß⸗Betrages zur 
Ver kaufs⸗Bedingung gemacht. Die aufgenommene Taxe 
kaun in der Regiſtratur des Ober, Landes; Gerichts 
eingeſehen werden. BR: 
Breslau den Gten Februar 1832. e . 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Auf den Antrag der Gläubiger iſt die Sudhaſtation 
des dem Jacob Conzad Zahn gehörigen zu Tſchiene 
"sub Nro. 1. gelegenen Freiguts, welches nach der in 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 17550 Rthlk. 
15 Sgr. abgeſchaͤtzt iſt, von uns verfuͤgt worden. Es 
werden daher alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch 
aufgefordert, in dem angeſetzten Bietungs Termine 
am Eten März 1832, am 11ten May 1832, beſon⸗ 


ders aber in dem letzten peremtoriſchen Termine den 


10ten July 1832 Vormittags um 10 Uhr vor 


dem Herrn Ober⸗Landes- Gerichts- Aſſeſſor Hahn im 


hieſigen Landgerichtshauſe in Perſon oder durch einen 
gehörig informirten und mit Vollmacht verſehenen zus 
läffigen Mandatarium zu erſcheinen, die Bedingungen 
des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Proto- 
koll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 


den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche 
Es wird hierbei 


Anſtaͤnde eintreten, erfol zen wird. 
bemerkt, daß der Beſitzer von dieſem Gute mittelſt 
notariellen Kauf⸗Contraels vom 1. October 1822 ein 
Stuͤck Ackerland von 10 Morgen, deren Geſammt⸗ 
werth von den Sachverſtaͤndigen auf 300 Rthlr. an⸗ 
gegeben iſt, für 1200 Nthlr, und gegen Entrichtung 


noch f uͤher bekannt gemacht werden. 


* 
TEEN 


eines jahrlichen Grundzinſes von jedem verkauften 
Morgen mit 20 Sgr. an das Hauptgut, an mehrere 
Einſaſſen zu Tſchirne verkauft hat, welche Grundſtuͤcke 
zwar wegen noch mangelndem Conſens einiger Real- 
glaͤubiger noch nicht vom Hauptgute abgeſchrieben ſind, 
gleichwohl aber vom Verkaufe ausgeſchloſſen bleiben 
muͤſſen, weil nicht allein das Kaufgeld belegt, ſondern 
auch die Natural-Uebergabe bereits erfolgt iſt. Der 
von den Kaͤufern jaͤhrlich zu zahlende Zins pr. 20 Sgr. 
iſt übrigens zur E tragstore des gedachten Gutes gezo⸗ 
gen worden. Breslau den öten December 1831. 
Koͤnigl. Preuß, Land Gericht. 
Bekanntmachung ; 
wegen Wieſen⸗ Verpachtung. 
Zufolge Verfuͤgung Einer Königlichen Hochpreislichen 
Regierung zu Beeslau, ſollen mehrere zum Koͤniglichen 
Domainen⸗Amte Brieg gehörige Wieſen im Oden und 
Schwarzwalde auf die 3 Jahre von Termino George 
1832 bis dahin 1835 anderweitig verpachtet werden⸗ 
Die Termine hierzu find auf den 13ten und 14 ten 
März a. c. Vormittags um 7 Uhr im hieſigen 
Koͤnigl. Steuer⸗ und Domainen⸗Rent⸗Amte anberaumt 
worden, wezu daher die Pachtluſtigen eingeladen wer⸗ 
den. Den 13ten als Dienſtags werden die zu Georgi 
pachtlos werdenden Parzellen von No. 1, bis incl. 121. 
nach dem Pfahle und den 14ten als Mittwochs die 
von Mo. 122. bis 171., fo wie auch die Döberner 
Forſt-Wieſen ausgeboten. Die Verpachtungs-Bedin⸗ 
gungen werden in dem Termine, auch auf Verlangen 
Von den Meiſt⸗ 
bietenobleibenden iſt der vierte Theil des offerirten 
Pachtzinſes bald im Termine als Caution zu erlegen, 


und es bleiben dieſelben an ihre Gebote bis zum Eins 


gange der Genehmigung der vorerwähnten hohen Be⸗ 
hoͤrde gebunden. i 
Brieg den 25ſten Februar 18382. 28 ! 
Koͤnigliches Domainen Rent: Amt. 
wa Eedietalz Ei ratio n, ; 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt Gericht wer⸗ 
den nachbenannte verſchollene Perſonen, als: 1) Der 
Barbiergeſells Carl Friedrich Chriſtoß) Me ves aus 
Koͤben, der vor einigen 30 Jahren auf die Wander! 
ſchaft gegangen iſt, und ſeit dieſer Zeit keine Nachricht 
von ſeinem Leben und Aufenthalt gegeden hat, und 
2) der Carl Heinrich Sieber von daher, welcher die 
Baͤcker⸗Profeſſion erlernt, aber während der Lehrzeit 
im Juli 1807 ſich von Koͤben entfernt, und ſeit die⸗ 
fer. Zeit ebenfalls nicht die geringſte Nachricht von fer 
nem Leben und Aufenthalt gegeben hat, ſo wie deren 
etwanige unbekannte Erben und Erbnehmer, auf den 
Antrag ihrer Verwandten, hierdurch vorgeladen, ſich 
binnen 9 Monaten und fpäteftens in dem auf dem 
Rathhauſe zu Koͤben den 2. Oetober 1832 Bor 
mittags 10 Uhr angeſetzten peremtoriſchen Termine, 
bei uns oder in unſerer Regiſtratur, ſchriftlich oder“ 
perſoͤnlich zu melden, und weitere Anweſſung zu er, 


I 


* 


warten. Im Fall dieſelben ſich weder vor noch in dem 


Termine melden oder geſtellen, fo werden ſie, bie Ver⸗ 


ſchollenen, für todt erklärt, und ihr Vermögen ihren 


zurückzelaſſenen bekannten Erben oder in deren Erman⸗ 


gelung der fiskaliſchen Behörde ausgeliefert werden. 


Raudten den 14. Oetoder 1831. ; 
Koͤnigl. Preuß. comb. Stadt s Gericht von 
5 Raudten und Koͤben. 


Klafter Holz Verkauf. g 
Nach der Beſtimmung der Könisliten Hoch'sblichen 
Regierung, werde ich Mittwochs den Aten 
März d. J. früh um 10 Uhr au der Linde 
ner Fähre, folgenden auf der hieſigen Oder, Ablage 


—— 


ſtehenden Gehölze oͤffentlich an den Meiſtbietenden vers - 


kaufen: 450 Klaftern Eichen Leibholz, 110 Klaftern 


NMauͤſtern Leibholz, 35 Klaftern Aspen Leibholz, 222 Schock 


weich Schiffs⸗Reißig, ſaͤmmtlich trockene Beſtaͤnde; 
30 Klaftern Eichen, 45 Klaftern Buchen, 40 Klaftern 
Erlen, 140 Klaftern Linden, ſaͤmmtlich Leibholz vom 
diesjaͤhrigen Einſchlag, wozu Kaufsluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden. Scheidelwitz den 24. Februar 1832. 
g Der Koͤnigliche Forſt- Rath. v. Roch ow. 


Subhaſtatlons Patenb. 
Zur Fortſetzung der freiwilligen Subhaſtakion der 
im Oels Bernſtaͤdtſchen Kr iſe des Fuͤrſtenthums Oels 
belegenen, zum Nachlaſſe des Herrn Grafen von 
Reichenbach gehoͤrigen freien Allodial⸗Ritterguͤter 
Zeſſel und Buſelwitz, auch Boguslawitz bei Zeſſel ge⸗ 
nannt, auf welche Güter bisher kein Gebot abgegeben 


worden, iſt nunmehr ein neuer Lieitations⸗Termin vor 


unſerm Deputierten Herrn Juſtizrath Widebueg auf 
den dreißigſten May . Vormittags um 
10 Uhr angeſetzt woeden. Es werden daher hier⸗ 
durch alle diejenigen, welche gedachte unterm 26ſten 
October 1829 nach landſchaftlichen Grundſaͤtzen gericht: 
lich abgeſchaͤtzte Guͤter und zwar: a) Zeſſel auf Höhe 
von 68,979 Rthlr. 10 Sgr. 8 Pf., b) Buſelwitz 
von 30,996 Rtble. 28 Sgr. 4 Pf., zu beſitzen fähig 
und annehmlich zu bezahlen vermoͤgend find, aufgefer⸗ 
dert: in dieſem Termine an hieſiger Gerichtsſtaͤtte ſich 
zu melden und ihre Gebote entweder auf beide genann⸗ 
ten Guͤter zuſammen, oder auf eines derſelben allein 
abzugeben, indem auf die nach Verlauf dieſes Lieita⸗ 
tions-Termins etwa einkommenden Gebote, inſofern ges 
ſitzliche Umſtaͤnde nicht eine Ausnahme zulaſſen, nicht 


weiter Ruͤckſicht genommen werden, ſondern der Zu⸗ 


ſchlag an den im Termine Meift und Beſtbietend⸗Ver⸗ 
bleibenden und zwar nach vorgaͤngiger Einigung det 
Erbintereſſenten und reſp. der Approbation der cons 
currirenden obervotrmundſchaftlichen Behörden, erfolgen 
wird. Die Taxe iſt dem an biefiges Gerichtsſtätte aus» 
gehaͤngten Subhaſtations⸗Patent beigefügt. 

Oels den 24. Januar 1832. 0 ö 
Herzoglich Braunichweige Delsfhes Fürſten⸗ 

= thuͤms Gericht. N 


6. 


— 


kFnan mach ung: i 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts⸗Amts wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß die inſufſiciente Ver⸗ 
mögens⸗Maſſe der Häusler Wittwe Bettermann geb. 
Hirte zu Niu,Jannowitz, über welche in Beruͤckſichti⸗ 
gung des $. 5. litt. b. und 6. Tit. 50. Theil I. der 
Allg. Ger. Ordn. kein foͤrmlicher Coucuss eröffnet 
worden, in term. den 10ten April c. Vormittags 
9 Uhr in der Gerichts Kanzlei zu. Jannowitz unter die 
bekannten Gläubiger vertheilt werden ſoll. Alle unber 
kannten Gläubiger der Wittwe Bettermann wer⸗ 
deu hierdurch aufgefordert, ihre Gerechtſame innerbalb 
4 Wochen, ſpaͤteſtens aber in dem angeſetzten Ter⸗ 
mine wahrzunehmen. SR 

Peterswaldau den 21. Februar 1832. 

Reichsgraͤflich Stollbergſches Gerichts Amt, 


2 Befanntmadung - 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts Amts wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß die inſufficiente Bermds 
gens⸗Maſſe des zu Alt⸗Jannowitz, Schoͤuauer Kreiſes, 
verſtorbenen Freihaͤusler Joh. Chriſtian Rolke, uͤber 
welche in Beruͤckſichtigung des §. 5. Lite. b. und . 


Tit. 50. Theil 1. der Allg. Ger. Dido. kein foͤrmlicher 


Coneurs eroͤffnet worden, den 10ten April c. 
Vormittags 11 Uhr in der Gerichts⸗Kauzlei zu Sam 
nowitz unter die bekannten Gläubiger vertheilt werden 
fol. Alle unbekannte Gläubiger des Rolke werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Gerechtſame innerhalb vier 
Wochen, fpäteftens aber in dem angeſetzten Termine 
wahrzunehmen. Pete swaldau den 21. Februar 1832. 
Reichs⸗Graͤflich Stolbergſches Gerichts, Amt. 


Bekanntmachung. . 

Das unterzeichnete Gerichts- Amt bringt zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß die inſuffieiente Vermögens Maffe 
des Müller Johann Heinrich Grimm zu Rohuau, 
über welche in Beruͤckſichtigung des $. 5. litt. b. et c. 


Tit. 50. Theil I. der Allg. Ger. Ordn. kein foͤrmlichen 


Eoneurs eröffnet” worden, in termino den 3 ten 
April c. Vormittags 10 Uhr in der Gerichts Kanzlei 
zu Kreppelhof unter die bekannten Gläubiger vertheilt 
werden ſoll. Alle unbekannte Gläubiger des ꝛe. Grimm 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Gerechtſame inner⸗ 
halb 4 Wochen fpäteftens aber in dem angeſetzten 
Termine wahrzunehmen. N ? 
peterswaldau den 21. Februar 1832. 5 
Reichsgraͤflich Stolbergſches Gerichts. Art. 
Subhaſtations- Anzeige. 
Da in dem am 16ten Januar a, c. angeſtandenen 
letzten Termine zum Ve kauf der auf 2110 Rthlr. 
taxirten Johann Gottlieb Wielandſchen Scholtiſey, 
zu Steingrund, Waldenburger Kreiſes, nur ein Meiſt⸗ 
gebot von 1290 Rehlr. abgegeben worden iſt, fo iſt 
auf Antrag des Extrahenten ein neuer Bietungs, Ter, 
g 8 


min auf den Teen May l. J. Nachmittags 2 Uhr 
hieſelbſt anberaumt worden, welches Kaufluſtigen hier⸗ 
durch bekannt gemacht wird. 5 . 

Fürſtenſtein den 22ſten Februar 1822. : 


Reichsgraͤfl. v. Hochbergſches Gerichts Amt de 
Herrſchaften Fuͤrſtenſtein und Rohnſtock. 


Subhaſtations, Bekanntmachung. 

Die zu Kynau, Waldenburger Kreiſes, sub No. 43. 
belegene ſogenannte Hausmuͤhle, mit 2 Mahlgaͤngen 
und einem Spitzgange, welche dem Ertrage nach auf 
3201 Rthlr. 10 Sgr. toxirt worden, ſoll auf Antrag 
eines Realglaͤubigers in dem im Gerichtszimmer zu 

Kynau anſtehenden Terminen und zwar den Iſten 
März, den üſten May und den 5ten. July 1832, 
von welchen letzterer peremtoriſch iſt, an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden verkauft werden, wozu wir zah⸗ 
Iungsfähige Kaufluſtige unter d iin Bemerken einladen, 
daß der Meiſtbietende den Zuſchlag, wenn nicht geſetz⸗ 
liche Anftinde obwalten, zu gewärtigen hat. 
Waldenburg den 29ſten November 1831. 


SR An e t ü o n 

Es ſollen am Sten Maͤrz d. J. Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr im Auctionsgelaſſe 
No. 49. am Naſchmarkte, mehrere Tuchreſte, ferner 
Leinenzeug, Betten, Kleidung sſtuͤcke, Meubles, zwei 
faſt noch neue Hobelbaͤnke, anderes Tiſchler-Handwerks⸗ 


zeug, zwei feſtſtehende Schreibpulte, drei Barrieren und 
ein Raͤuche ungs⸗Apparat an den Meiſtbietenden gegen 


baare Zahlung in Courant verſteigert werden, 
Breslau den 27ſten Februar 1832. 
Auctions-Commiſſ. Mannig, - 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt; Gerichts. 


Auctions - Anzeige. 

Den ısten März u. f. T. Vormitt, vo 
9 Uhr. an, werde ich Taschenstrasse No. 11. 
eine Stiege hoch, einen Nachlass, beste- 
hend in Gläsern, Porzellain, Kupfer, eng- 
lisch plattirten Leuchtern, schönen Tisch-, 
Leib- und Bettwäsche, Betten, Meubeln, 
einem guten Mozart<chen Flügel, und man- 


cherlei Sachen zum Gebrauch, gegen gleich 


baare Zahlung versteigern. 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


Freiwillige Subhaſtation. 

Der in unſerem Geſchaͤfts⸗Locale wegen 
Verkauf oder Verpachtung des Gutes Nie⸗ 
der⸗Jucklau angeſetzte Termin, wird nicht 
am zien ſondern erſt am aten März ſtatt⸗ 
finden. Breslau den 28ſten Februar 1832. 
Die Speditions⸗ und Commiſſions⸗Expedition 
Ohlauer Straße No. 21. im grünen Kranz. 


Das Gerichts- Amt der Herrſchaft Koͤnigsberg. 


e e N 


5 Schaaf vie h ⸗ Ver k a u f. 
Auf den Raichsgraͤflich Anton von Mag nisſchen 
Herrſchaften in der Grafſchaft Glatz ſtehen auch heuer 


einige hundert Sprungſtaͤhre, mehrere hundert Zucht⸗ 


muͤtter und Schoͤpſe edelſter Rage, in dem Alter von 


1 bis 4 Jahren, zum Verkauf. Der Geſundheitszu⸗ 


ſtand iſt der beſte und für vererbliche oder anſteckende 


Krankheiten, namentlich aber daß nie die Traberkrank— 


heit in den Heerden geherrſcht hat, wird Garantie ge 


leitet. Wollreichthum und hohe Feinheit der Heerden 
iſt durch oͤffentliche Ausſtellung von 12,000 Vließen 
auf dem Wollmarkt in Breslau zur Genuͤge documen⸗ 
tirt. Die zu verkaufenden Thiere ſind zu jeder ſchick 


lichen Zeit in Augenſchein zu nehmen. Die Preife 
find den Zeitumſtaͤnden und den ausgewählten Thieren 


angemeſſen. Wollproben werden nicht verſandt. 
Eckersdorf den Iten Februar 1832. ö 


Reichsgraͤſtich Auton v. Maanisſches Wirthſchaftsamt. 
ER EEE NEN TEN Er DSB NY LEI AIEBADEE 


Schaafvieb⸗ Verkauf. 


In der Schloß Oderberger, dem Gutsbeſitzer Dittrich 


gehörigen Stammfchäferei, find dies Jahr Mutterſchaafe 
a 15 und 30 Rthlr., dann 340 Stuͤck Staͤhre a 18 
— 30 und 80 Rihlr zu verkaufen. Der Ruf dieſer 
Schaͤf rei iſt bekannt und die Schaafe ſind geſund. 

a Das Wirthſchafts Amt. 


Ga ſthof Ver ka 8 
Nachdem mir der einzige Sohn, dem ich meine 85 


2 eee eee Br be fee a 
es 


ſehne, jo bin ich Willens, weinen am hieſigen 
Markte gelegenen Gaſthof „zum goldnen Zepter“ 63 
genannt, aus freier Hand zu verkaufen, und koͤn⸗ 8 
nen Kaufluſtige jederzeit. die naheren Bed ingun⸗ 
gen von mir erfahren. ; 5 
Schweidnitz den Sten Februar 1832. 

Die verwittwete Gaſtwirth Keil, 

eee eee ee 


Ein Flügel 


0 


00 
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— 


N 


iſt monatweiſe zu vermiethen oder auch zu verfanfen 


und das Naͤhere zu erfahren Schuhbruͤcke Nro. 8. 


Parterre. 


CCT 


Kleeſaamen Offerte. 


A 


40 


CR 


Das Dom. Schlaude, bei Guhrau, offerirt & 


rothen und weißen ungekoͤrrten Klee Saamen, 88 
O von vorzualichſter Güte. 8 . x 


SREDESDDSDEDCUTGDDIEBPOPSL0BEH 

Aechten amerikanischen Portorico-Tabac 

in Rollen, empfing in vorzüglicher Güte, und 

empfiehlt zu geneigter Abnahme 

von 12 Sgr. bis 16 8g. 

Die Tabac- Fabrik I. G. Rahner, 
Bischofs- Strasse No. 2. 


„ das Pfund 


Gaſtwirthſchaft zu uͤbergeben gedachte, geſtorben, . 8 
und ich bei herangeruͤcktem Alter mich nach Ruhe ® 


* 


9 Literariſche Anzeige. Be 
Bei Wie h. Gottl. Korn, Aderholz, Leuckart, 
Max & Comp., Neubourg, iſt zu finden: 

Conditorei und neue Liqueurbereitung 
für Kaufleute, Deſtillateure, Branntwein⸗ 
brenner und Schenker, wie auch für Haus 
haltungen, nach eigener Erfahrung und den 
beſten Quellen bearbeitet von Ludwig Touch y. 

gt. 8. (16 B) Leipzig. Hinrichs. 1832. 

geheftet 1 Rthlr. 

Der als Technicker ruͤhmlichſt bekannte Verfaſſer 
hat in -dieſer aͤußerſt reichhaltigen Schrift die Idee 
ausgeführt, die Liqueurbereitung mit der Conditorei 
zu verbinden, welches beionders in jetziger Zeit dem 
Kaufmann ſebr nuͤtzlich werden kann. §. 1 — 74 ums 
faßt verfchiedene Gegenſtaͤnde der Conditorei, Kartoffel: 
ſtaͤke, Knochenkohle ꝛc. H. 75 — 243. die Bereitung 
der Liqueure, Rum, aromat, Extracte, Faͤrbungen. 
§. 244 — 262. die Bereitung äther. Hele, aromat. 
Waſſer, -Eifige, geiſtiger Praͤparate. Außerdem ent⸗ 
hält das Buch eine Geſchichte der Entſtehung des 
Branntweins, eine naturhitk. charact. Beſchreibung 
der Pflanzen und mineral. Producte, die in dieſer 
Schrift vorkommen und eine Menge nuͤtzlicher Gegen⸗ 
ſtaͤnde der hauswirthſchaftlichen Technologie. z 

FFC T 
© Aufforderung. 8 
Alle resp. Inhaber von gesperrten 
oder ausser Cours gesetzten Schles. 
Pfandbriefen, ist der Unterzeichnete so 
‚frei, hierdurch so ergebenst als dringend 
‚zu ersuchen; den ausser Cours gesetzten 
Pfandbrief: . 3 
No. 1, Scheibsdorff 600 Rthlr. LW. 
der weder bei ihm, noch in irgend einem 
Königl. Deposito bis jetzt vorgefunden wer-' 
den konnte, im Fall er sich bei Ihnen vor- 
finden sollte, ihm gefäl'igst einhändigen 
zu wollen, indem er sich in dem Besitz 
den, jenen Pfandbrief amortisirenden Re- 
cognition befindet, und wegen Einziehung, 
denselben der Königl. Landschaft herbei- 
zuschaffen aufgefordert ist. 

Da nichts werthloser als ein für den 
Cours amortisirter Pfandbrief seyn kann, 
80 trägt auch ein sehr mögliches Versehn, 
allein die Schuld des zufälligen und wahr- 
scheinlich ganz bewustlosen Besitzes. 5 

Breslau den 24. Februar 1832. 

v. Hülsen, Obrist-Lieut. a. Dienst, 

SE Junkernstrasse No. 2. 
EDBLEDDBDDIDPDLDEPDEDLDSDDBEDE 
”,* Dernaner, Windauer, Liebau 

N und Rigaer Leinſaamen 
beſter Qualitat, offerirt zu billigen Preiſen 

a Ulrich, bei der Nicolai⸗Wache. 
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wie bekannt das preuß. Quart 20 Sgr⸗ 


1 


Der Masken Ball 
2 der Privat⸗Freitag⸗Geſellſchaft 
findet Freytag den 2ten Maͤrz c. ſtatt, welches den 
geehrten Mitgliedern ergebenſt angezeigt wird. Die 


B llets für die reſp. Mitglieder, wie auch der Säfte, 


koͤnnen Altbuͤſſer-Straße Nro, 53- im Gewoͤlbe in 
Empfang genommen werden. Die Vorſteher. 


Die Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank für. 
: Deutſchland in Gotha 
uͤbernimmt jetzt bei Verſicherungs⸗Abſchluͤſſen das Porto 
zwiſchen den Agentur Städten und Gotha, fo daß 
Verſichernde bei Empfangnahme der Policen nur die 
Praͤmie ohne alle weitere Koſten zu entrichten haben. 
Auch braucht das früher uͤbliche Antritts⸗Geld bei 
der Aufnahme nicht mehr bezahlt zu werden, deſſen 
Zuruͤckzahlung an fruͤher beigettetene Mitglieder mit 
Anfang des Jahres 1833, fo wie die erſte Dividen⸗ 
denrate nach Ablauf deſſelben erfolgen ſoll. 
Breslau den 29ſten Februar 1832. 
Joſeph Hoffmann, 
Nikolaigaſſe No. 77. ; 
JJ Fe ACHTE : 3 
Um der irrigen Meinung zu begegnen, als habe ich 
die Fabrikotion des von mir nach guͤtiger Vorſchrift 


des Herru Geheimen Medizinal-Roth Dr. Wendt 


gefertigten Magen Liqueur (ſonſt Cholera Liqueur ge⸗ 
nannt) nunmehr eingeſtellt, mache ich hierdurch erge⸗ 
benſt bekannt, daß dieſer Liqueur nach wie vor von 
mir aus den edelſten und magenftärfendften Ingredien⸗ 
zen fortwaͤhrend gefertigt bei mir zu haben iſt; da 


derſelbe ſich nicht nur als heilſames Praͤſe vativ, fon 


dern auch als wirkſames Mittel 
Magenbeſchwerden ruͤhmlichſt bewaͤhrt. 


gegen mancherlei 
Der Preis iſt 


Breslau den 22ſten Februar 1832. 
C. J. Kudraß, Deſtillꝛteur-Aelteſter, 
Sckmiedebruͤcke No. 61. 


; A N z e i g e. 5 
Indem ich mir die Ehre gebe die am heutigen Tage 
erfolgte Eroͤffnung meiner Specerei-Waaren Handlung 
hiermit ergebenſt anzuzeigen, empfeble ich mich zugleich 
der Aufmerkſamkeit eines geehrten Publieums unter 


Zuſicherung der ſorafaͤltigſten und reellſten Bedienung. 
= «Ebenfo nehme ich Veranlaſſung die beliebteften Rauch⸗ 


und Schnupftabacke aus der Fabrick des Herrn Ferd. 
Aug. Held hieſelbſt, wovon ich eine Niederlage es 


hielt, zur guͤtigen Beachtung zu empfehlen. 


Friedrich Seidel, 5 
Mathias Straße No. 90. im blauen Haufe. 
Unter kommen „ Sefuc. n 
Ein junger unve heratheter Mann von anſtändiger 
Familie, welcher praktiſche Kenntniſſe von allen Zwei⸗ 


gen der Oekonomie und der Brennerei beſitzt, dabei 


U 


8 EN = = 800 — 8 


die Führung des Rechnungsweſens und der Correſpon⸗ 
dence Übernehmen will, und über fein moralisches Vers 
halten, fruͤhere Leiſtungen und Qualification ſich ge⸗ 
nuͤgend ausweiſen kann, wuͤnſcht ſogleich ein Engage 


ment auf einer moͤglichſt bedeutenden Herrſchaft. NA 


here Auskunft hierüber ertheilt das Anfrage- und Adreß⸗ 

Buͤregu im alten Rathhauſe. ; 

Offene Stelle. 

Ein ordnungsliebender erfahrener Brauer 
Fann in einer gut eingerichteten Brauerei ohn⸗ 
weit Breslau ein Unterkommen finden, durch 
Die Speditions⸗ und Commiſſions⸗Expedition, 

Ohlauer Straße Nro. 21. im grünen Kranz. 
2 Verlorne Brieftaſche. 

Der ehrliche Finder von einer toth ſafſianen Brief⸗ 
taſche, enthaltend einen Atteſt nebſt ſonſtigen Notizen, 
welche am Sonnabend von der Oderſtraße nach dem 
Ritterplotze zu, verloren gegangen iſt, wird ergebenſt 
erſucht, ſoſche gegen eine angemeſſene Belohnung auf 
der Grebſchenſtraße No. 6 gefälligft abgeben zu wollen. 

; Zuvermiethen. 

1) Am Ringe in der 2ten Etage, 2 Stuben und 

g 1 Aikove von Oſtern d. J. ab. Inge 

2) Eliſabeth,Srraße No. 5 ein offenes Gewoͤlbe, w 

ſich auch zum Wolle lagern eisnet, ſofort. 

3) Nicolai-Straße No. 16 die Parterre-Gelegenheit 
mit einem offenen Gewölbe, zu jedem Geſchaͤft 
ſich eignend, ſofort, fo wie daſelbſt die ſte und 
De Etage von 5 und 3 Stuben und mehrere 
kleine Wohnungen von Oſtern c. ab. 


as 


4) Carls⸗Straße No. 36 in der Zten Etage eine Woh⸗ 


nung von A Stuben nebſt Zubehör ſofort, wie 
mehrere kleinere Wohnungen von Oſtern d. J. 
ab, naͤchſtdem 2 ſehr ſchoͤne Getreideboͤden vom 
1. April und reſp. 1. Juli d. J. ab. 

5) Albrechts⸗ Straße No. 10 ein großes Gewoͤlbe, 
was auch heitzbar gemacht werden kann, ſo wie 
die Ste Etage von 2 Stuben und Kabinet von 
Oſtern d. J. ab. 

6) Albrechts⸗Straße No. 17 in der Iten Etage eine 
Stube und Kabinet von Oſtern d. J. ab. 

7) Altbuͤſſer⸗Straße No. 46 tie Bierbrauerei und 
Schankgelegenheit nebſt Wohnung, ſo wie mehrere 
kleinere Wohnungen fofort. - 5 

8) Schmiedebruͤcke No. 5 in der Zten Etage, eine 
Stube und Kabinet nebſt Zubehoͤr von Oſtein 

dieſes Jahres ab. 

9) Stockgaſſe No. 16. mehrere kleinete 

von Oſtern d. J. ab. u 

10) Ketzerberg No. 13, 14 und 17 mehrere kleinere 
Wohnungen von Oſtern d. J. ab. 


Wohnungen 


—. 


\ 


11) Graben No. 14 mehrere kleinere Wohnungen von 
Oſtern d. J. ab. e Ne Ra 
Mäntlergaſſe No. 3 mehrere kleinere Wohnungen 
von Diern d. J. ab. 5 
Groſchengaſſe No. 31 mehrere kleinere Wohnungen 
von Oſtern d. J. ab. 1 | 
14) Breite Straße No. 38 mehrere mitilere Woh nun⸗ 
gen von Oſtern d. J. ab. 2 J 
15) Seminariengaſſe No. 2 mehrere mittlere Wohnen; 
gen nebſt einem kleinen Gärten ſofort. 8 
Das. Nähere in den Haͤnſern ſelbſt, fo wie bei dem 
Kaufwann Hertel, Nicolai⸗Straße No. 7. 
Zu ver miet hen. 


Auf der Wallſtraße neue No. 1. iſt in dem an der 


Promenade gelegenen, und zum place de repos 9% 


uannten Hauſe kommende Oſtern 1832 ein Logis von 
vier Zimmern, nebſt der dazu gehörigen Küche, Bo, 
den und Keller, noͤthigenfalls auch Stallung zu ver⸗ 
miethen, auch kann ſich Miether des ſehr annehmlichen 
Gartens mit dabei bedienen. 

Ver m i e t h unge 8 

Ein Garten nebſt Wohnung iſt zu vermischen und 

kann der Garten bald, die Wohnung aber Oſtern 
übernommen werden, vor dem Ohlauertvor, Vor werks, 
gaſſe Nro. 6. a Br 

SIURE PER 
Eine Wohnung im Affen Steck, beſtehend aus vier 
Studen, Kabinet, Entree, Kuͤche und Zubedör, mit 
oder ohne Stallung und Nemiſe; besgl. eine Partere 
Wohnung von 2 Studen, Kuͤche und Zubehor, find 
zu Oſtern zu vermiethen, vor dem Oblauer-Thor, Vor“ 


werks⸗Gaſſe No. 6. (Der 1fe Stock kann nur von 


10 bis 2 Uhr gezeigt werden. E a 
. ̃ —½—sꝛ½᷑: — —!. — ug 
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Angekommene Fremde 

Inder goldnen Gans: Hr. Haupt, Kaufman, von 
Wüſtewaltersdorff; Hr. Natorp, Kaufmann, von Krakau, — 
Im Rautenkranz: Hr. v. Zaszezynski, von Krakau. 
3m weißen Adler: Hr. v. Gellhorn, Rittmeiſter, au 
Jakobsdorff; Hr. Graf v. Röder, von Roſtersdorff, Hr. Bil 
dow, Lieutenant, von Karſchau; Hr. v. Gellhorn, Rirtmen 
ſter, von Jakobsdorff; Frau Gräfin v. Reichenbach, Bard 
keſſe v. Beelen, beide von Feſtenberg. — In 2 goldnen 
Löwen: Hr. v. Witte, Lieutenant, von Polen; Hr Schug 
ter, Kaufmann, von Brieg — Im blauen Hirſch! H. 
Müller, Oberamtmann, von Vörgenſe. — Im weißen 
Storch: Hr. Edrlich, Kaufmann, von Strehlen. — 
goldnen Baum: Hr. v. Lieres, von Wilkau; Hr. Pele, 
tier, Prediger, von Glogau: Hr. Schoͤnfelder, Kreis Stau 
talr, von Stein zu. — In der goldnen Krone l. 
Mitſchky, Wirthſchafts⸗Inſpeetor, von Goſchüͤtz. — IM 
PrivarsLogis: Hr. Foͤlkel Lieutenant, von Borislonez, 
am Ringe Nro. 11; Herr, Wernecke, Apotheker, von xD; 
wen: Hr. Braͤunert, Apotheker, von Brieg, beide Kupfer. 
ſchmidtſtraße No. 16. z = 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn= und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
RE Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Re: | Redakteur: Profeſſor Ds Kuniſch. 5 


